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Gold aus Blut 


Erſchütternde Enthüllungen eines Spaniers über das Treiben des Weltjudentums 
So wurde Spanien von den Juden ausgeplündert 


Den Juden iſt nichts heilig. Krieg und Tod, Not und 
Elend ſind für ſie Spekulationsobjekte wie Weizen 
oder Petroleumaktien. Im Weltkrieg haben es die Juden 
verſtanden, ſich von der Front zu drücken. Als „unab— 
kömmlich“ ſaßen ſie in irgendeiner Kanzlei und verdienten 


Käüflänjuden kamen als „arme Flüchtlinge“ nach Deutſch⸗ 
land und wurden durch talmudiſche Gaunereien in kür⸗ 
zeſter Zeit Millionäre. Aus dem Blute, das auf 
den Schlachtfeldern floß, machten ſie Gold. 
Als das verratene Deutſchland ohnmächtig und geknebelt 
in tiefſtem Elend ſteckte, fielen ſie wie die Hyänen des 
Schlachtfeldes als Leichenfledderer über das wehrloſe Volk 
her und raubten ihm das letzte Hab und Gut. Je ärmer 
das deutſche Volk wurde, deſto reicher wurde der 
Jude. 

Dieſe Erinnerungen an jene traurige Zeit werden auf— 
gefriſcht durch einen erſchütternden Bericht des Spaniers 
del Campo, der in der tſchechiſchen Zeitung „Vlafka“ ver⸗ 
öffentlicht iſt. Die ſpaniſchen Bolſchewiken ſtahlen aus 
Banken und Privatbeſitz Millionen über Millionen, um 
damit den Einkauf von Kriegsmaterial zu finanzieren. 
Dieſes Geld floß zum größten Teil in die Taſchen jüdi⸗ 
ſcher Schieber und ihrer freimaureriſchen Helfer. Die 
ſogenannten „demokratiſchen“ Staaten ſchützten dieſes in⸗ 
ternationale Geſindel. Auch in Spanien befanden ſich die 
Juden nicht etwa an der Front. Nein, auch hier trieben 
ſie ſich in den Etappen herum und hielten ſich möglichſt 
weit vom Schuß. Der Jude Deutſch, der zum „General“ 
befördert worden war, hat ſeine ſpaniſchen Geſinnungs⸗ 
genoſſen ebenſo verraten, wie er ſ. Z. in Wien mit ſeinem 
Kumpan Bauer die öſterreichiſchen Arbeiter verriet. Wäh⸗ 
rend die internationale Brigade nutzlos verblutete, reiſte 
der Judengeneral in der Welt umher. 


Aus dem Inhalt 


Franzoſen 
Juden in China 
Wiener Spaziergang 
Den Juden geht es gut 


Seele ching ſtellen ſich vor! Wie Juda im Aanpterland, jo dingt es heut die Mörderhand 


Juden in Brünns Vergangenheit Des Teufels, der die Antijuden durch Teufelswerk bringt zum Verbluten 


Die Juden sind unser Unglück! 


Was der Spanier del Campo ſchreibt, iſt grauen⸗ 
erregend. Sein Bericht beweiſt wieder einmal, daß 
das Judentum weder Feind noch Freund ſchont, wenn es 
gilt, Geld zu verdienen. 


Echt jüdiſche Schiebergeſchäfte 


„Die Machthaber Rotſpaniens hatten in Paris eine 
Einkaufsſtelle für Kriegsmaterial eingerichtet. Sie wurde 
von dem Profeſſor der Gynäkologie Dr. Otero geleitet. 
Als Sachverſtändiger für die einzelnen Waffengattungen 
waren ihm ſpaniſche Offiziere, die durchwegs der Frei⸗ 
maurerei angehörten, zugeteilt. Für die Angelegenheiten 
des Auslandes war der franzöſiſche Hauptmann Henry 
Mameſſier beſtellt. - 

Der Einkauf des Kriegsmaterials vollzog ſich auf fol— 
gende Weiſe: Der Rote Generalſtab meldete ſeinen Bedarf 
an die Pariſer Einkaufsſtelle. Dr. Otero verſtändigte nun 
ſeine Mitarbeiter. Von dieſen mußte ein jeder an dem 
Einkauf verdienen! Und wer waren dieſe Mitarbeiter? 
Es waren Juden! Juden aus Frankreich, Holland, 
Polen, der damaligen Tſchecho-Slowakei uſw.“— 


Damit aber war die Reihe jener Verbrecher noch nicht 
geſchloſſen, die ſich an dem Verzweiflungskampf des ſpa— 
niſchen Volkes bereicherten. Jeder diefer Verbrecher hatte 
wieder ſeine „Informatoren“. Selbſtverſtändlich waren 
auch dieſe faſt ausſchließlich Juden. So arbeitete z. B. 
für den Juden Moritz Augspurk aus Baſel in Prag der 
Jude Lederer, für Herrn Zimmerli in Zürich der Jude 
Baumann, für Herrn Rusmuſſen in Kopenhagen der 
Brünner Jude Ueberlatk. 

Wie es nicht anders zu erwarten iſt, mußte die rot— 
ſpaniſche „Regierung“ für das Material das vielfache 
feines wirklichen Wertes bezahlen. Wie hätten ſonſt auch 
dieſe Gauner ſo viele Millionen in ihre eigenen Taſchen 
ſtecken können! Zum Schluß ſchaltete ſich noch der fran— 
zöſiſche Hauptmann Mameſſier ein, der die Uebernahme des 
Materials von einem gehörigen Schmiergeld abhängig 
machte. So kam es, daß das damalige Rotſpauien für 
Feldgeſchütze von 105 mm Kaliber an Stelle des in Prag 
gezahlten Preiſes von 1400 engl. Pfund für das Stück 
4500 Pfund bezahlen mußte. Den Preisunterſchied ſteckte 
ausſchließlich das jüdiſch-demokratiſch-freimaureriſche Ge— 
ſindel in die Taſche. Mameſſier verdiente außerdem noch 
50000 Franken an angeblichen Reiſeſpeſen und Tage— 
geldern. 


Raub und Hehlerei 


Profeſſor Dr. Otero und der damalige rotſpaniſche 
Außenminiſter Alvarez del Vayo bereicherten ſich aber auch 
noch auf eine andere Weiſe an dem Unglück Spaniens. 
Ihre Sekretäre beförderten in diplomatiſchen Gepäckſtücken 
geraubtes Gold und geſtohlene Wertſachen nach Paris. 
Dort verſchacherte fie der tſchechiſche Autiquitätenhändler 
Hajek nach Amerika und England weiter. Die Hehler— 
geſchäfte Hajeks gingen ſo großartig, daß er ſeinen eigenen 
Laden in Paris aufgeben konnte, um ſich gänzlich dem 
Verkauf der dem ſpaniſchen Volke geſtohlenen Wertſachen 
zu widmen. Auch der Prager Jude Kafka (zu deutſch: 
Elſter!) und der polnische Jude Milſtein, der in Brüſſel 
als Direktor einer Tabakregie tätig iſt, begaben ſich mehr— 
mals nach Barcelona, um „Altertümer einzukaufen“. Wie 
oft mag an dieſen Dingen noch das Blut der von den 
bolſchewiſtiſchen Horden unſchuldig hingemordeten Opfer 
geklebt haben! 


Betrug über Betrug! 


Kamen die Mitglieder der Kommiſſion, die den Waf— 
feneinkauf beſorgten, nach Prag, ſo wohnten ſie im Hotel 
Eſplanade. Dort gaben fie das Geld mit vollen Händen 
aus. Bei den Orgien, die ſie mit Prager Luxuskokotten 
feierten, zündeten ſie ſich aus Uebermut mit Tauſend— 
kronennoten die Zigaretten an. 


Helfershelfer dieſer Geſellſchaft war auch ein aus» 
ländiſcher Kriegsminiſter. Für eine Proviſion von 80% 
der Geſamtſumme ſtellte er Beſcheinigungen aus, daß die 
eingekauften Waffen für den Bedarf der Armee ſeines 
Landes beſtimmt ſeien und daher nicht weiter ausgeführt 
werden. Auf dieſe Weiſe wurde das Verbot des 
Waffenhandels umgangen, welches die Internationale 
Nichteinmiſchungskommiſſion ausgeſprochen hatte. Einer 
jeden Sendung von Waffen, Flugzeugen uſw. wurde eine 
ſolche Beſcheinigung beigelegt. Aber nicht eine dieſer 
Sendungen erreichte den betreffenden Staat. Sie wurden 
auf Umwegen in franzöſiſche Häfen gebracht und dank dem 
Entgegenkommen der franzöſiſchen Volksfrontregierung als 


Franzoſenk 


Das Frankreich von heute wird von Juden beherrſcht. 
Daß dem ſo iſt, das erfahren wir aus einem Mahnruf, 
den die in Paris erſcheinende Zeitung „La France 
Enchaince“ in Nr. 25 (April 1939) veröffentlichte. Er lautet: 


Franzose: Dein Vaterland ernährt 6 mal soviel Juden 
als vor dem Kriege. Du erkennst einen Juden 
unter 100 anderen Menschen; er ist also nicht von 
Deiner Rasse. Es gibt Menschenrassen, wie es 
Pferde- und Hunderassen gibt. 


Arbeiter: Du wirst niemals einen Juden in der Fabrik 
oder auf einem Werkplat; arbeiten sehen. Wisse, 
daß unter 1 300 000 Juden nur 76000 produktive 
Arbeiten verrichten. Die übrigen leben nur von 
der auf tausendfältige Art betriebenen Ausbeu- 
tung der arbeitenden Franzosen. 


Landmann: Die Juden bebauen nicht das Feld, das 
ist ihnen viel zu gemein. Aber sie saugen 20 
Millionen Bauern mit ihren Trusten aus: Groß- 
mühlen, Zuckerraffinerien, Milchgesellschaften, 
Düngemittel, Versicherung und Transport. 


Kaufleute: Der von seinen Glaubensbrüdern unter- 
slützte Jude macht Dir erbitterte Konkurrenz. Du 
verdankst ihm die Einheitspreisgeschäfte und die 
Filialgeschäfte. Resultat: 17000 Bankerotte im 
Departement Seine 1937. 


Beamter: Deine Einkäufe hängen zwangsweise mit 
den 76 jüdischen Trusten zusammen, welche 
schließlich die einzigen Nuknießer Deiner Ge- 
haltszulagen sind. 

Arbeitgeber: Kleiner Arbeitgeber, Du wirst erdrückt 


von den großen Handelsgeseilschaften, bei denen 
das jüdische Geld der König ist. Großindustriel- 


ler, Deine Kapitalsvermehrungen haben Dich zum 
Gefangenen ihrer Banken gemacht, Du bist nur 
noch der Geschäftsführer der Reichtümer Israels. 


Student: Du vegetierst lediglich, trots Deiner Intelli- 


gen und Deiner Diplome. Kaum, daß der Jude 
naturalisiert ist, nimmt er Dir die besten Plätze 
weg, denn das Geld und die Beziehungen fehlen 
ihm nicht. 
Journalist: Der jüdische Pressetrust umfaßt in Frank- 
Teich 2900 Zeitungen, die gekauft, bestochen oder 
zum mindesten unschädlich gemacht sind. 


Rentner: Der 100-Goldfranken von 1913 ist zu einem 
7-Goldfranken von 1938 geworden. Millionen 
kleiner Sparer sind um das Brot ihrer alten Tage 
betrogen worden. Die jüdische Hochfinanz raffte 
in Frankreich in weniger als 25 Jahren mehr als 
400 Milliarden zusammen. 


Kriegsteilnehmer: „Die Kriege sind die Ernten der 
Juden“ erklärte Disraeli, der jüdische Premier- 
minister der Königin Viktoria von England. 
1914—18 getötete Juden: 1 Toter unter 35 Kriegs- 
teilnehmern. Franzosen: 1 von 3. 


Gläubige: Die Meteleien unter den Priestern und 
Nonnen, die Zerstörungen und Entweihungen der 
Kirchen haben die revolutionären Arbeiter nicht 
aus eigenem Antrieb verursacht, denn die Rab- 
biner und Synagogen sind stets verschont ge- 
blieben. Diese Schandtaten sind von in jüdischem 
Sold gestandenen Meuchelmördern begangen 
worden. Das Judentum fand darin eine Befriedi- 
gung seines grausamen Hasses gegen alle an- 
deren Religionen. 
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„landwirtſchaftliche Maſchinen“ ſicher in rotſpaniſches Ge⸗ 
biet hinübergeleitet. In den Jahren 1937 und 1938 haben 
die jüdiſchen Schieber für 800 Millionen Kronen 
Kriegsmaterial aus der ehemaligen Tſchecho-Slowakei nach 
Rotſpanien verfrachtet. 

Der größte Betrug, den der rotſpaniſche „Ge— 
ſandte“ Aſua an der ſpaniſchen Nation verübte, geſchah 
mit dem Ankauf von Flugzeugen. Alte, flug— 
unfähige Maſchinen wurden dem ſpaniſchen Einkaufs— 
büro in Paris als „erſtklaſſige Flugzeuge“ verkauft. Heute 
liegen noch in Gdingen ungefähr ein Dutzend dieſer alten 
Kiſten, deren Uebernahme ſelbſt den ſogenannten „Sach— 
verſtändigen“ in Paris unmöglich erſchien. Nichtsdefto- 
weniger verdiente der Jude Pruszovanſki in Riga an 
dieſem Geſchäft einige Millionen Kronen. 


Die Schuld Alljudas 


Die Enthüllungen des Spaniers del Campo in der 
Zeitung „Vlajka“ bringen nur einen Teil der von Juden 
und Judengenoſſen begangenen Verbrechen ans Tageslicht. 
Wir erkennen: 

Das Judentum der ganzen Welt hat ſich 
gemäſtet an dem in Spanien gefloſſenen Blut. 
Das Judentum der ganzen Welt hat hinter 
den Verbrechern geſtanden, die dem freiheitslieben⸗ 
den ſpaniſchen Volke ein bolſchewiſtiſches Joch auf⸗ 
zwingen wollten. 

Das Judentum der ganzen Welt ſtellte ſich 
vor die Hehler, die das aus Kirchen, Klöſtern, 
Paläſten, ja ſelbſt aus den Häuſern der Bürger 
und Arbeiter geſtohlene Gut verſchacherten. 

Das Judentum der ganzen Welt iſt ſchuld 
an den hunderttauſenden aus Habgier verübten 
Mordtaten. 


Ohne Lölung der Judenſtage keine Erlöfung det Menſchhell! 


Julius öfteicer 


Die Enthüllungen del Campos, die in jeder Hinſicht 
den Tatſachen entſprechen und durch Urkunden belegt wer⸗ 
den, belaſten aber auch das Freimaurertum aus 
der Zeit des Beneſch-Regimes in höchſtem Maße. Wie⸗ 
der einmal hat ſich gezeigt, daß die Frei⸗ 
maurer gehorſame und willige Trabanten 
des Judentums ſind. 


Nunmehr iſt der ſpaniſche Krieg zu Ende. General 
Franco errang, unterſtützt durch deutſche und italieniſche 
Freiwillige, einen grandioſen Sieg. Für das Weltjuden- 
tum aber iſt wieder eine Verdienſtmöglichkeit in die Binſen 
gegangen. Nun hetzt es zu einem neuen Krieg. Zu 
einem Krieg, in dem es wieder aus Blut 
Gold machen kann! Zu einem Krieg, an dem ſich die 
nichtjüdiſche Welt verbluten ſoll, an dem aber der Jude 
Millionen und Milliarden verdienen will! Gerade jetzt, in 
einer Zeit der politiſchen Hochſpannung, hofft der Inde 
auf ein Völkermorden, das ausſchließlich nur ihm Nutzen 
bringt. An uns liegt es nun, der Welt kundzutun, was die 
Judenfrage bedeutet. Es erfüllt ſich das Wort Julius 
Streichers: 

Erlüſen wir uns vom Juden, 
dann erlöſen wir die Menſchheit. 


Stürmer⸗Archiv 
Der Stürmer am Deck der „Bremen“ 


Juden in China 


Von unſerem Mitarbeiter in Schanghai 


In Schanghai hat ſich ein Emigrant aus Wien nie⸗ 
dergelaſſen. Es iſt der Jude A. J. Storfer, der einſt 
den Internationalen Pſychoanalytiſchen Verlag in Wien 
geleitet hat. Er war auch Schriftleiter mehrerer pſycho⸗ 
analytiſcher Zeitſchriften. Was iſt die Pſychoanalyſe? 
Ein ,„wiſſenſchaftliches“ Syſtem, welches degeneriertes 
jüdiſches Geſchlechtsempfinden für die Völker aller 
Raſſen zur Pflicht machen wollte. Dieſe Lehre iſt eine 
einzige jüdiſche Schweinerei. Da wird zum Beiſpiel 
folgendes gelehrt: Der Säugling ſchreit nicht deswegen, 
weil er Durſt nach der Mutterbruſt hat. Der Säugling 
ſchreit aus dem Oedipus⸗Komplex heraus. Er ſchreit 
aus Wut und Haß gegen den Vater, der die Mutter 
in anderer Weiſe liebhaben darf wie er. 


In normalen Zeiten wird der Lehrer einer ſolchen 
verrückten Idee ins Irrenhaus gebracht. In der Syſtem⸗ 
zeit jedoch wurden ſolche Lehrer in Deutſchland ver— 
herrlicht. Das Dritte Reich hat mit dem „pſychoanaly⸗ 
tiſchen“ Sauſtall aufgeräumt. 


Pſychoanalyſe in China 


Der einſtige Leiter des Internationalen Pſycho⸗ 
analytiſchen Verlags in Wien, der Jude A. J. Storfer, 
hat ſich nun in Schanghai niedergelaſſen. Er arbeitet 
daran, ſein jüdiſches Gift in weite Kreiſe des chineſi⸗ 
ſchen Volkes hineinzuſpritzen. An ſeinem Gift ſoll das 
chineſiſche Volk, das vom Kommunismus ohnehin ſchon 
ſehr ſtark zerſetzt iſt, vollends untergehen. 


Jüdiſche Sekte 


Als der römiſche Feldherr Titus im Jahre 70 nach 
Chriſti Geburt Paläſtina von den Juden ſäuberte und 
den Tempel in Jeruſalem zerſtörte, verirrten ſich auch 
einige Juden nach China. Auch hier hielten ſie an den 


NRaſſegeſetzen, die ihnen Esra und Nehemia gegeben 


hatten, feſt. Sie bauten ſich Synagogen. Sie nannten 
ſich urſprünglich Anhänger der Tientſchu-Religion, nah⸗ 
men aber ſpäter den Namen Tiau⸗kin⸗kiau an. Der 
Name bedeutet: die Sekte derer, die die Sehnen heraus— 
reißen. Nach dem jüdiſchen Geſetz müſſen nämlich aus 
dem Fleiſch der Schafe, der Rinder und des Geflügels 
die Sehnen entfernt werden. Der Rabbiner wird 
Mwanlah genannt. Als „Sehnenausreißer“ hat er eine 
wichtige Funktion in der israelitiſchen Kultusgemeinde. 
Schweinefleiſch eſſen ſie nicht. Die Knaben werden im 
Alter von 1 Monat beſchnitten. Der Sabbath wird ge⸗ 
heilig! 
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Kaifengfuer Inden vor der Thora 


Zeichnung von Pater Domenge, 1721 
Das Original befindet ſich in der Bibliothek des College Sainte⸗Senevie ve in Paris) 


Ein „verlorener Stamm“ Israels 


Die Nachkommen dieſer Juden in Kaifengfu betrach⸗ 
ten ſich als einen der verlorenen Stämme Israels. Von 
den 12 jüdiſchen Stämmen bauten bekanntlich Juda 


Bämtliche Bilder Stürmer-Archiv 


Miſchling aus jüdiſcher und chineſiſcher Raſſe 
in Kaifengfu in China 
Aus „Gelbe Poſt“ Schanghai 1. Mai 1939) 


und Israel ein Reich auf, während die anderen zehn 
Stämme in die ganze Welt zerſtreut wurden. 

Weite Kreiſe des engliſchen Volkes (alſo Nichtjuden) 
betrachten ſich ebenfalls als einen der verlorenen Stäm⸗ 
me Israels. Aus dieſem Glauben ſuchen ſie ſogar ihren 
Anſpruch auf die Weltherrſchaft aus der Bibel abzu⸗ 
leiten. Das haben die Engländer mit den chineſiſchen 
Juden überein. Man wundert ſich daher nicht, daß die 
engliſche Politik durchaus für die weitere Bolſchewiſie⸗ 
rung Chinas und gegen die japaniſche Reinigungsaktion 
in China eingeſtellt iſt. 


Judeneinwanderung nach China 


Es iſt durchaus verſtändlich, wenn ſich Juden in 
größerer Zahl nach China begeben. Dort iſt für ſie 
noch etwas zu holen, wenn auch die Reiſekoſten dorthin 
etwas hoch ſind. Anfang 1939 befanden ſich in 
Schanghai bereits 1400 jüdiſche Flüchtlinge. Man er⸗ 
wartet noch etwa 9000 Juden, die aus Italien und 
der Oſtmark auswandern. Die Chineſen werden auf die 
unerwünſchten Gäſte bereits aufmerkſam. Die Zeitung 
„Shanghai Evening Poſt and Mereury“ ſchrieb vor 


Das nich Kaffe If auf dieter Lell Il Spreu mo 


kurzem: „Es iſt etwas Erſchreckendes in der Tatſache, 
daß noch weitere 9000 Juden nach Schanghai kommen 
wollen.“ Die Schanghaier Zeitung „Mainichi“ wendet 
ſich in einem Leitartikel ſehr ſcharf gegen die jüdiſche 
Invaſion. 


Es iſt gar nicht leicht, die jüdiſchen Flüchtlinge 
unterzubringen. Beſonders in den von den Japanern 
beſetzten Gebieten Chinas haben die Juden nichts zu 
lachen. Die Japaner haben ein geſundes Raſſeempfin⸗ 
den. Sie wiſſen, daß der Jude der Erbfeind des japa= 
niſchen Volkes iſt. Ein Beiſpiel für den japaniſchen 
Kampf: ein jüdiſcher Arzt aus Wien, ein „hervor⸗ 
ragender“ Spezialiſt wurde von einer chriſtlichen ameri⸗ 
niſchen Miſſion in einer chineſiſchen Stadt zum Kran⸗ 
kenhausarzt ernannt. Die javaniſche Militärbehörde 
verweigerte dem Judenarzt die Erlaubnis, die chriſt⸗ 
liche Miſſionsſtelle anzutreten. Was mögen die Japaner 
mit ihrer reinen ehrwürdigen Religion von einer chriſt⸗ 
lichen Miſſion denken, die ihnen Judenärzte importiert! 


Getaufter Jude 


Die chriſtlichen Kirchen machen mit den getauften 
Juden eine große Reklame. Sie glauben, mit den neu 
erworbenen Schäflein aus dem Schafſtalle Jeruſalems 
eine wertvolle Erwerbung gemacht zu haben. Sieht man 
ſich aber das Wirken der getauften Juden an, daun 
kommt man zu traurigen Feſtſtellungen. 


Ein Tauſjude iſt auch Don Niceto Alcala 
Zamora, der ſich im ſpaniſchen Bürgerkrieg durch 
ſeine Taten „berühmt“ gemacht hat. Er ließ ſich taufen, 
wurde „gläubiger“ Katholik, ging jeden Morgen in die 
Kirche, nahm dort täglich das Abendmahl ein und 
wurde trotzdem unter dem Schutze der Kirche zum 
Häuptling der Nonnenſchänder und Kir⸗ 
chenanzünder. Prieſter und Papſt hielten ihn hoch 
und heilig, bis einige hundert Kirchen in Brand auf⸗ 
gegangen waren. 


An den Mauern Jeruſalems ſieht man ſolche 


Plakate in arabifcher Sprache. Sie fordern 
zum Boykott der jüdiſchen Geſchäfte auf. Die 
Schrift lautet in überſetzung: 

„Jeden Pfennig, den Du den Juden verdienen 
läßt, benützt der Jude, um Deinen Grund und 


Boden wegzukaufen.“ 
(Jüdiſche Zeitſchrift „L'Univers Israelite“, Paris, 13. 5. 1938) 


Wiener Spaziergang 


Den Juden geht es gut 


Ein Beſuch in den jüdiſchen Speiſehäuſern in Wien 


Wer zwiſchen 9 und 13 Uhr durch die Straßen, 
Wiens geht, kann zahlreiche Juden ſehen, die Taſchen und 
Eßgeſchirr tragen. Sie ſammeln ſich vor den jüdiſchen 
Speiſehäuſern, deren es in Wien ſechzehn gibt. Die meiſten 
von ihnen befinden ſich im 2. Bezirk (Wiener Ghetto). 
Doch auch im 6., 9., 10., 15., 16. und 20. Bezirk be⸗ 
finden ſich Speiſehallen für die Juden. Jeder bedürftige 
Jude erhält dort ein warmes Mittageſſen, beſtehend aus 
Suppe, Gemüſe und Mehlſpeiſe. Auch Brot wird koſten⸗ 
los verteilt. Täglich werden in Wien 36 000 Eßportionen 
ausgeteilt. Dieſe Zahl iſt amtlich. Für den reibungsloſen 
Verlauf dieſer Ausſpeiſung hat die Israelitiſche Kultus⸗ 
gemeinde zu ſorgen. Dieſe Vereinigung erhält durch Spen- 
den in- und ausländiſcher Juden monatlich ungefähr 
200 000 RM. Auf dieſe Weiſe wird die dauernde Durch⸗ 
führung der Speiſung gewährleiſtet. 

Mit Vorliebe verbreitet das Judentum im Ausland 
die Nachricht, die in Deutſchland wohnenden Juden ſeien 
total verarmt und dem Hungertod preisgegeben. In Wien 
wohnen heute noch mindeſtens 150000 Juden. (Viele 
ſchätzen die Zahl der Wiener Juden noch viel höher!) 
Nicht mitgerechnet ſind die Miſchlinge, deren Zahl kaum 
zu überblicken iſt. Von den Wiener Juden beſuchen ledig⸗ 
lich 36000 die Speiſehäuſer. Das iſt alſo nur ein Bruch⸗ 
teil jener Juden, die ſich heute noch in Wien aufhalten. 
Weitaus die meiſten verköſtigen ſich ſelbſt, bewohnen 
ſchöne Häuſer und bevölkern die Kaffeelokale. Das früher 
ergaunerte Vermögen gibt ihnen Gelegenheit, ein Fau⸗ 
lenzerleben zu führen. Wenn man von „armen“ Juden 
ſpricht, dann meint man immer die zerlumpten Bettler⸗ 
geſtalten, die man ab und zu antreffen kann, vergißt aber 
zu ſagen, daß die Mehrzahl der Juden auch 
heute noch große Vermögenswerte beſitzt. 


So ſjeht es im Innern der Speiſehäuſer aus 


Wir betreten ein Speiſehaus der Juden. Ein furcht⸗ 
barer Geruch ſchlägt uns entgegen. Wir kämpfen mit 
dem Brechreiz. 0 ee Ordner der Israelitiſchen 
Kultusgemeinde geſtikulieren wild durcheinander. In lan⸗ 


gen Reihen warten die Juden, bis ſie dran kommen. Die 
meiſten nehmen das Eſſen in den mitgebrachten Geſchirren 
mit nach Hauſe. Die Alleinſtehenden verzehren es jedoch 
in einem größeren Speiſeraum. 

Uns Nichtjuden fällt ſofort die Unreinlichkeit auf 
Eßgeſchirr, Fußboden und Wänden auf. Ueberall kleben 
Speiſereſte, überall liegen Papierabfälle. Kein Tiſchtuch, 
kein Wandſchmuck, kein Vorhang, keine Blume ſchmücken 
den muffigen Raum. Die Ausdünſtung der Juden, ihr 
ekliger Schweißgeruch und die Düfte der Speiſen ver⸗ 
mengen ſich zu einem widerlichen Geſtank. Nur ſelten 
wird aufgeräumt und ausgekehrt und noch ſeltener ge⸗ 
lüftet. Der Jude ſelbſt merkt das alles nicht. Er fühlt 
ſich ſogar in dieſem Schmutz recht wohl. Kein Deutſcher 
würde unter ſolchen Umſtänden eine Mahlzeit einnehmen. 
Aber die Juden machen ſich nichts draus. Wir fragen 
einen Juden, ob ihn denn dieſe Unreinlichkeit nicht ſtöre. 
Er zuckt die Achſeln und meint ſchließlich lächelnd: „Was 
heißt ſtören! Es iſt doch alles fo ſauber und appetitlich!“ 

Wir beobachten die Juden bei ihrer Mahlzeit. Einige 
von ihnen verſchlingen gierig das Gemüſe. Andere wieder 
laſſen die Hälfte ſtehen und mauſcheln miteinander. Nun 
aber wollen auch die wartenden Juden Platz bekommen. 
Häufig kommt es zu Streitigkeiten. Die Ordner können 
kaum die Ruhe aufrecht erhalten. Nur wenn ein Nichtjude 
den Raum betritt, wird es wieder ruhig. Haßerfüllte 
Blicke werden auf ihn geworfen. Ueberall hört man ein 
Ziſchen und Tuſcheln. Man ſpürt die Feindſeligkeit 
dieſes Fremdvolkes. Lange halten wir es in dieſem Raum 
nicht aus. Wir ſind froh, wenn wir wieder an der friſchen 
Luft find. 

Die Küche iſt groß und modern eingerichtet. Ein eige— 
nes Küchenperſonal ſorgt für das leibliche Wohl der 
Juden. Rieſige Töpfe und Keſſel ſind bereits mit Speiſe 
gefüllt. Aber auch hier liegt alles wirr durcheinander. 
Hier ein paar Kiſten, dort ſchmutziges Geſchirr! Hier 
altes Papier, dort ein Haufen Holzwolle! Alſo auch in 
der Küche überall Schmut und- Nnordnung. 

Wir fragen die Juden aus. Ihre Antworten ſind 
unklar und zweideutig. Aber ſie geben offen zu, daß ſie 


Judenſpeiſung in Wien 


Hier erhalten die bedürftigen Juden Wiens ihre Mahlzeiten 


Der das schlechte soil, mag das cle hälsen 5. , 


In der Küche eines jüdiſchen Speiſehauſes 
überall findet ſich Schmutz und Unrat! Das „auserwählte 
Volk“ aber nimmt keinen Anſtoß daran. 


nicht zu hungern brauchen. Sie geben auch zu, 
daß ſie Kleider und Schuhe und im Winter auch Brenn⸗ 
material erhalten. Die laufenden Zinsgelder bekommen 
ſie von der Kultusgemeinde. 


Eine Erinnerung an früher 


Wir beſuchen noch einige andere Speiſehäuſer. Ueber⸗ 
all erhalten wir denſelben Eindruck: Den Juden geht 
es auch in der heutigen Zeit ganz ausge⸗ 
zeichnet. Unwillkürlich denken wir zurück an den ehe⸗ 
maligen „allerchriſtlichſten“ Dollfuß-Schuſchnigg-Staat. 
Wie ging es denn damals unſeren eigenen Volks⸗ 
genoſſen? Wie ſorgte man damals für die Arbeitsloſen 
des eigenen Volkes? Ausgeſteuerte Arbeitsloſe erhielten 
im Jahr nur zweimal ein warmes Mittageſſen durch 
das Bundesheer und zwar zu Weihnachten und Oſtern. 
Der „Joſefstiſch“ des Herrn Schmitz war nur den Freunden 
des damaligen Regimes, aber nicht den „Staatsfeinden“ 
zugänglich. Und unter den „Staatsfeinden“ verſtand man 
die Nationalſozialiſten, die heim ins Reich wollten. Die 
Regierung Schuſchnigg arbeitete alſo mit denſelben Me— 
thoden, die ſ. 3. die Verſailler Demokraten angewandt 
haben. 

Und was tun wir heute? Wir haben den Juden 
als den Todfeind des deutſchen Volkes erkannt. Trotzdem 


ſorgen wir dafür, daß auch die Juden verpflegt werden 


Trotzdem ſorgen wir dafür, daß die Angehörigen dieſer 
fremden Raſſe ein Auskommen haben. Trotzdem ſorgen wir 
dafür, daß die Not der bedürftigen Juden gemildert wird. 
Und ſo können wir ſagen: „Was ſind wir „Wilde“ doch 
für beſſere Menſchen!“ Ik. 


Das alte Lied 
Vom Juden geſchändet und dann weggeworfen 


Im Oktober 1938 verunglückte der Jude Markus 
Wolfgang Israel Ziegler auf der Fahrt nach 
München mit ſeinem Motorrad. Er wurde in das 
Krankenhaus München⸗ Perlach eingeliefert. Dort 
lernte er ein 17jähriges deutſches Mädchen kennen. 
Ziegler verſchwieg ſeine jüdiſche Abſtammung. 
Es gelang ihm, ſich das Vertrauen des Mädchens zu 
erwerben. Gar bald nahm er an dem noch unberührten 
Mädchen ſchmutzige Handlungen vor. Schließlich ſchän⸗ 
dete er es. Im Krankenhaus brüſtete er ſich 
dann in echt jüdiſcher Weiſe mit ſeinem 
„Erfolg“. 

Als der Jude fein Ziel erreicht hatte, verlor er 
jegliches Intereſſe aun dem deutſchen Mädchen. Er lehnte 
es ab, weitere Beziehungen zu ihm zu unterhalten. Die 
Tat des Juden wurde jedoch bekaunt. Jud Ziegler 
wurde dem Gerichte zugeführt. 


Sämtliche Bilder Stürmer ⸗Archiv 
Die Entjudung Wiens ſchreitet vorwärts 
Ein Schnappſchuß aus dem erſten Wiener Stadtbezirk 


John Bulls Naſe 


Wie kann ſie denn auch anders ſein, er ſteckt ſie überall hinein. 
Wehmütig ſeufzt der arme John: „O, hes, my dear, das kommt davon.“ 


Die Demokratie im Pariſer Schönheitsſalon 


Was nützt Herrn Daladiers Geſchick, 
Die Schönheit kehrt nicht mehr zurück. 


Der kühne Jäger 
Herr Chamberlain hat unverdroſſen 
Politisch Bock um Bock geſchoſſen. 


„ene, 


Der Schreihals Europas 


Hei, wie reißt er auf den Mund, 
Iſt er ſonſt auch nicht geſund. 


Heißes Pflaſter 
So, wie die Dinge heute liegen, 
ſtann mancher Boy das Zapfen kriegen. 


Bei den Weltverbeſſerern „ W. 


Das Elend und die Not ſind groß, 
Wo man den Juden pflegt im Schon 
Und alle Klagen überhört, 

Weil es die Judenpflege ſtört. 


eee eve ee, ue 


Die Doktorarbeit Rooſevelts 


Den guten Mann in U. S.A. 
Kann ſeine Rechnung nicht erſchrecken, 
Europas Blut iſt dazu da, 


Das Rieſendefizit zu decken. 


Judenlehrer Goldmann 


Er bringt einen Nichtjuden um feine Erſparniſſe 


Der Jude Max Israel Goldmann iſt in der Schweiz 
geboren. Von da aus wechſelte er herüber nach Deutſch— 
land. Er ſtudierte die Thora (Altes Teſtament), den 
Talmud und den Schulchan aruch. Das heißt 
alſo, er ſtudierte alle jüdiſchen Verbrecher-Lehrbücher und 
alle jüdiſchen Geheimgeſetze. Dann kam er als Juden⸗ 
lehrer nach Weilburg a. Lahn. Dort brachte er den Juden— 
buben und Judenmädels die gelernten Schliche bei. Aber 
dieſe theoretiſchen Erörterungen befriedigten den Juden 


Stürmer-Archivd 
Der Judeulehrer Goldmann 


Was er im Talmud theoretiſch erlernte, probierte er 
praktiſch an ſeinem nichtjüdiſchen „Freund“ aus. 


Max Israel Goldmann nicht. Er wollte die Talmud— 
geſetze praktiſch ausüben. Er wollte ſich ſo betätigen, 
wie es im Talmud geſchrieben ſteht: 

„Es iſt dem Juden verboten, ſeinen Bruder zu be⸗ 
trügen. Jedoch den Nichtjuden zu betrügen, iſt er⸗ 
laubt.“ (Choſchen ha-miſchpat, 227, 1 und 26.) 


Das tat er auch. Er wurde „Kaufmann“ und gründete 
eine Elektrizitätsgeſellſchaft. Er wurde Auto-Vertreter 
und betrog dabei die Nichtjuden nach Strich und Faden. 
Schon wiederholt iſt er wegen Untreue, Betrug, Unter 
ſchlagung uſw. eingeſperrt geweſen. Im Jahre 1936 
hatte er es fertig gebracht, einen Nichtjuden für ſich als 
Freund zu gewinnen. Er heißt Joſef Fecher und wohnt 
in Niedernberg bei Aſchaffenburg. Dieſer ſcheint noch 
keinen Stürmer in die Hand bekommen zu haben. Er 
ſchloß mit dem Juden Goldmann Freundſchaft. 


Der Jude ſpürte die neue Zeit an der für ihn betrüb— 
lichen Tatſache, daß ſeine Geſchäfte immer ſchlechter gingen. 
Da ging er zu ſeinem Freund, dem „Goi“ Joſef Fecher. 
Er bat ihn, ihm auszuhelfen und dieſer Geiſtesheld 
händigte ihm treuherzig und hirnverbrannt ſein Spar— 
kaſſenbuch aus. Es enthielt RM. 1 800.—. Dann 
übergab Fecher dem Juden noch eine Zeſſion über 
R M. 25 0.—. Jetzt war der Jude Goldmann im richtigen 
Fahrwaſſer! Er kaufte ſich einen Perſonenwagen auf 
Wechſel. Er hob ratenweiſe das ganze Geld ab. Er ver— 
pulverte das Geld und verpulverte das Auto. Als der 
„Goi“ Fecher wieder nach Aſchaffenburg zu ſeinem 
„Freunde“ Goldmann kam, da hatte dieſer keinen Pfennig 
mehr und das ganze erſparte Geld war flöten. Nun 
ſchien dem „Goi“ ein Licht in der Judenfrage aufzu— 
gehen. Er verklagte ſeinen „Freund“ und dieſer kam 
zunächſt vor das Schöffengericht in Aſchaffenuburg. Er 
erhielt ſechs Monate Gefängnis und RM. 500.— 
Geldſtrafe. Das genügte ſcheinbar dem Juden nicht. 
Er legte Berufung ein und kam vor die große Straf— 
kammer in Aſchaffenburg. Dort erhielt er neun Mo— 
nate Gefängnis und RM. 700.— Geldſtrafe. 
Der Jude Goldmann iſt nun zufrieden und ſein „Freund“, 
der „Goi“ Joſef Fecher gibt einem Juden niemals mehr 
ſein Sparkaſſenbuch. 


Kleine Nachrichten 
Was das Volk nicht verſtehen kann 


Der penſionierte Straßenbahubeamte Heinrich Mirgeler und 
feine Ehefrau unterhalten mit der einzigen Indenfamilie im Ort 
Weilerswiſt, Hermann Scheuer, freundſchaftlichen Verlehr. 

Der Vg. Joſef Huckelmaun und Frau Withelm Vey in Wein 
lerswiſt haben freundſchaftliche Beziehungen zu der früher in 
Weilerswiſt, jetzt in Köln wohnenden Jüdin Moſes. 

* 


Die Ban. Auguſte Müller, wohnhaft in der Taunusſtr. 4 zu 
Wallau (Taunus) ſtand am 7. Juni 1939 mit der Jüdin Bär an 
der Verkehrsomnibushalteſtelle in Wallau in freundſchaftlicher 
Unterhaltung. 

Der Obſthändler Joſef Gleirner, deſſen Ladengeſchäft ſich 
Ecke Nürnberger- und Bahnhofſtraße in Fürth i. B. befindet, 
unterhielt ſich am Vormittage des 8. Juni 1939 angeregt mit der 
Jüdin Rindskopf und verabſchiedete ſich von ihr mit kräftigem 
Händeſchütteln. 

* 


Der Rechtsanwalt Dr. Schwenger in Trier hat bis Anfang 
1939 Juden vertreten. 
* 
In der Penſion Himpele in Freiburg (Breisgau), Ludwig 
ſtraße 7, ſind heute noch Juden gern geſehene Gäſte. 
* 


Die Pan. Barbara Kaiſer, wohnhaft in der Wilhelmſtraße 

zu Jüchen (Bez. Düſſeldorf), unterhielt ſich am 10. Juni 1939 

um 7 Uhr abends angeregt mit den Jüdinnen Berta Sara 
Frenkel und Paula Sara Simons. 
* 


Der Vg. Bruckner, Betriebsleiter des ſtädtiſchen Ziegelwerkes 
St. Pölten, unterhielt ſich am Geburtstag des Führers 
(20. April 1939) mit dem Juden Rudolf Israel Bondy auf der 
Brücke Linzer Straße. Als ſich die beiden beobachtet fühlten, 
gingen fie auf die andere Straßeuſeite. Schließlich verabſchie⸗ 
deten fie ſich mit kräftigem Händedruck. — Und diefem 
Judenufreund Brucner iſt eine deutſche Gefolg-— 
ſchaft anvertraut! 1 

Der Vg. Karl Weber in Unterthumeritz (Nieberöfterreich) 
Nr. 20 erhielt am 18. Juni 1939 den Beſuch der Jüdin Stefani 
Jagenteufel, der viele Stunden dauerte. Auch der Abſchied 
wollte fein Ende nehmen. 


Der Hauptlehrer Ballweg in Oberkirch (Baden) lud die Jüdin 
Booß, Witwe des Judenarztes Dr. Booß, zu einer Autofahrt 
nach Freiburg ein. Und das im Jahre 19391 

* 


Die Ehefrau des Bäckermeiſters John, Katharina John aus 
Liebshauſen bei Bilin (Sudetengan) hat den Juden Oeſterreicher 
zum Kaffee eingeladen. Auch bei dem Begräbnis der Jüdin 
Olga Sara Heinemann in Liebshauſen war die Van. Katharina 
John im Trauerzuge zu ſehen. 


Neues Stürmerkäſten 


Neue Stürmerkäſten wurden errichtet: 


Volxheim b. Bingen (Rhein), Ortsgruppe der NRSDAp. 

Niederleutersdorf b. Brür (Sudetenland, Bürgermeiſteramt 

Melsbach üb. Neuwied (Rheinland), Wilhelm Berg 

Oberfrankenhain (Sachſen), A. Reißig 

Waſſerſuppen (Bayer. Oſtmark), Ortsgruppe der RS DN. 

Stetten, Krs. Stockach, Ortsgruppe der RSD. 

Troppau (Sudetenland), Auguſt Bretfeld 

Außig (Sudetenland), Nationalſozialiſtiſche Kriegsopferverſorgung 

Groß⸗Czernoſek Nen Bürgermeiſteraut 

Kritzow (Mecklenburg), E. Wahl 

Blattnitz (Sudetenland), Hans Eberl 

Brüx (Sudetenland), Rudolf Ehrenfeld 

Tecklenburg (Weſtſalen), Ortsgruppe der NSDAP. 

Holzſchlag (Bayer. Oſtmark), Ortsgruppe der NSDAP, 
2 Stürmerkäſten 

Grünefeld üb. Velten, Alte SA.⸗Kameraden 

Bergzabern (Saarpfalz), Ortsgruppe der NSDAP. 

München⸗Weſtend 3, Ortsgruppe der NS DAP. 

Sulzheim üb. Schweinfurt, Gemeindeamt 

Marienthal (Sudetenland), die Kameraden der Zollauſſichtsſtelle 

Oberheſſenbach b. Aſchaffenburg, Ortsgruppe der NSDAP. 

Göttelborn (Saar), Steinkohleubergwerksgeſellſchaft 

Mariahütte, Gemeinde Braunshauſen, Fr. Petſch 

Johannsruh b. Gratzen (Sudetenkaud), Zollaufſichtsſtelle 

Gorkan (Sudetenland), Ortsgruppe der NSDAP. 

Oberpörlitz b. Ilmenau (Thür.), Gemeindeamt 

Jägerndorf (Sudetenland), Ortsgruppe der NSDAP. 

Remſchütz üb. Saalfeld, Ortsgruppe der NSDAP. 

Gartow (Oſthann.), Ortsgruppe der NSDAP. 

Pechhütte, Krs. Neuſtadt O. S., die Bolksſchule 

Türmitz, Krs. Außig (Sudetenland), SA.⸗Sturm 44 

Lauterbach (Vogtland), Alfred Schiller 

Oberwildenau, Gemeindeamt 

Bad Griesbach (Baden), Ortsgruppe der NSDAP. 

Großanhauſen, Ortsgruppe der RS Ap. 


Vertrauensmänner 
die ſich beſonders für den Aufklärungskampf 
des Stürmers eingeſetzt haben 


Ortsgruppe der NSDAP. Abenberg bei Roth (Nbg.) 

Albert Kluwe, Bönkeim über Pr. Cylau 

Joſef Sezeygirl, Föhrendorf über Roſeuberg O. S. 

Alois Schneider, Hochſpeyer über Kaiſerslautern, Heideſtr. 4 

Johann Pucher, Hof, Poſt Kirchberg a. d. Raab i, Sleiermark 

Joſef Gierl, Mitarbeiter der Ortsgr. Holzolling in Kleinſeeham 
Poſt Wyarn 

H. Lohrberg, Ortsgruppenleiter, Mitterode, Domäne Wellingerode 
über Eſchwege 

Wilhelm Preiß, Oberbrüden Poſt ü. Backnang (Witbg.) 

Eugen Waibel, Oberſasbach ii. Achern (Baden) 

Dr. Lambert Stremnitzer, dipl. Tierarzt, Oberndorf a. d. Melk 
(Niederdonau) 

Karl Pyer, Zelleuleiter der NSDAP., Pachfurth b. Rohrau 
(Niederdonau) 

Willy Joweinig, Ortsgruppe Poggersdorf (Kärnten) 

Franz Hauſer, Röhrenbach Poſt Horn (Niederdonau) 

NS Da. Ortsgruppe Wieſing, Poſt Jenbach (Tirol), Ortsgr.“ 
Leiter Prantl 

Hermann Albrecht, Zahren, Poſt Gallin Kr. Parchim 

Richard Ferdinand Klimt, Turn⸗Teplitz (Sudetengau), Adolf— 
Hitler⸗Straße 35/15. N 


Juden ziehen aus Meſchede 


In unſerer Ausgabe 25 brachten wir eine Notiz, daß am 
24. Mai 1939 ein Auto der Aktien- & Vereins⸗Brauerei Pader⸗ 
born den Hausrat der jüdiſchen Familien Gebrüder Ikenberg 
abgeholt hat. Frau Albert Plitt aus Wulmeringhauſen hatte den 
Fahrer der Brauerei gebeten, ihr als Kundin einige Möbelſtücke 
aus Meſchede mitzubringen. Dieſer Bitte kam der Fahrer nach 
und verlud die ihm durch Frau Plitt übergebenen Möbel. Die 
Aktien- ck Vereinsbrauerei Paderborn ſelbſt hat mit dem Möbel« 
transport nichts zu tun. 


Raſſeſieg in Wien 


Ein Werk über die Judenfrage in Wien 
von Dr. Robert Körber. 


Dr. Robert Körber, ber bekannte Schriftſteller, verfaßte vor 
kurzem ein Werk: „Kaſſeſieg in Wien“. Es behandelt im 
weſentlichen die Geſchichte der Juden in Wien. Außerdem be— 
ſpricht es Probleme nationalſozialiſtiſcher Welkanſchauung und 
ſtellt beſonders in ſeinen Bildern den deutſchen Menſchen der 
jüdiſchen Raſſe gegenüber. 


Ueber Wien ſind ſchon viele Bücher geſchrieben worden. Sie 

wurden geſchrieben entweder in rein jüdiſchem Sinn, oder ſie 
ingen der Judenfrage aus dem Wege. Das Buch von Dr. Körber 
befaßt ſich mit dem jahrhundertelangen zerſetzeuden und ver— 
derblichen Einfluß der Juden, den dieſe in Wien auf allen Ge- 
bieten ausübten. Es bringt zum Beweis deſſen ein umfangreiches 
und vielſeitiges Bildmaterial. Es berichtet über den dramatiſchen 
und heldenmütſjgen Abwehrkamyf 

die Befreiung der Stadt Wien durch den größten Sohn der Oſt— 
mark, Adolf Hitler. 

Das Buch Dr. Robert Körbers iſt ein wichtiges und grund⸗ 
legendes Zeitdokument. Sein Wert liegt darin, daß es nicht nur 
für die Gegenwart, ſondern vor allem für die kommenden Gene⸗ 
rationen geſchrieben iſt. Karl Holz. 
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Juden in Brünns Vergangenheit 


Eine Judengemeinde gibt es in Brünn ſeit dem 
12. Jahrhundert. Der tſchechiſche Geſchichtsſchreiber Franz 
Palacky läßt die Juden ſogar ſchon ſeit dem 10. Jahr- 
hundert in Böhmen und Mähren ſiedeln. Doch fehlt dar— 
über ein urkundlicher Nachweis für die mähriſche Landes— 
hauptſtadt. Die erſte ſichere Kunde von einer jüdiſchen 
Anſiedlung in Brünn ſtammt aus dem 13. Jahrhundert, 
in dem die Brünner Juden durch die Ausbeutung der 
einſäſſigen Bevölkerung bereits zu großem Wohlſtand ge⸗ 
langt ſind. Es iſt dies ein Schutzbrief des Przemisliden— 
königs Ottokar II. aus dem Jahre 1273. 


Ottokar, Schirmherr der Juden 


Ottokar, der eine ſehr koſtſpielige Hofhaltung in Prag 
führte, hatte bekanntlich nach dem Ausſterben der Baben— 
berger ſich Oeſterreich angeeignet, den Magyaren Steier— 
mark entriſſen, das Herzogtum Kärnten nach dem Tode 
des letzten Herzogs beſetzt. Das waren alles Unterneh— 
mungen, die mehr Geld verſchlangen, als die königliche 
Kaſſe aufbringen konnte. Die Juden halfen wiederholt mit 
namhaften Geldbeträgen aus, als Gegenleiſtung für die 
Erlaubnis, in den königlichen Landen Handel nach ihren 
Moralbegriffen treiben zu dürfen. So hatte der König, 
wie übrigens auch andere Fürſten im Mittelalter, das 
eigene Volk den Juden ausgeliefert. Als der 
Nürnberger Reichstag im Jahre 1273 den Beſchluß ge— 
faßt hatte, die erwähnten Reichsgüter, die ſich Ottokar IT. 
widerrechtlich angeeignet hatte, zurückzufordern, und dieſer 
die Herausgabe verweigerte, kam es zum Krieg zwiſchen 
Ottokar und Rudolf von Habsburg. Abermals brauchte der 
Böhmenkönig große Geldſummen und trat wieder an die 
Brünner Juden heran, die inzwiſchen ſo mächtig 
geworden waren, daß ſie geradezu unerhörte Bedingungen 
ſtellen konnten. Dieſe ſind aus dem genannten Schutzbrief 
zu erſehen. Der König hatte darin die Brünner Juden 
auf eine beſtimmte Zeit von jeder Steuerzahlung und von 
jeder Art Dienſtbarkeit befreit und gleichzeitig angeordnet, 
daß die Juden nur wegen Mordes, Diebſtahls und 
Betruges vor Gericht belangt werden konnten. Alle an- 
dern Verbrechen und Vergehen durften ſie ſtraflos 
begehen. Darunter fielen z. B. alle an Chriſten be- 
gangenen Sittlichkeitsverbrechen, die ja auch 
nach der Talmudlehre den Juden erlaubt find, Hehle- 

i, Erpreſſung, Gewalttätigkeiten aller Art 


Miete im beſondern Wucher, der nach der damaligen 


Rechtsauffaſſung ein beſonderes Delikt war und nicht als 


Betrug geahndet wurde. So nahmen die Juden gehen⸗ 


über der einheimiſchen Bevölkerung eine ganz außer⸗ 
ordentliche Vorzugsſtellung ein. Sie trieben es ſo arg, 
daß der Markgraf Karl von Mähren 1345 den Brünner 
Juden verbot, „Pfänder zu nehmen und Sachen, 
die aus einem Diebſtahl herrühren, zu kau⸗ 


geſchäft brachte dem Kirſtein im Laufe der Zeit ſoviel Geld 
ein, daß er zuſammen mit der Hähnel im Auguſt 1936 
in einem Siedlungshaus zu Berlin-Müggelheim einen 
großen Katzenzwinger anlegen konnte. 


Zierguälerei aus Gewinnfucht 


Wie verjudet das Denken und Fühlen des Kirſtein iſt, 
und wie rückſichtslos er aus reiner Gewinnſucht ſeine 
Tiere quält, zeigt folgender Vorfall. Kirſtein hatte vor 
einiger Zeit aus Düren i. Rh. einen weißen Kater ge⸗ 
kauft. Obwohl dieſes Tier ſchon auf mehrere Aus⸗ 
ſtellungen geſchickt worden war und rieſige Wegſtrecken 
per Bahn zuvylickgelegt hatte, gab Kirſtein das Tier ſofort 
zu einer weiteren Ausſtellung nach Leipzig und dann 
weiter nach Paris. Als der Kater ſchließlich wieder zu⸗ 
rücktransportiert wurde, ſtarb er. Er konnte dieſe zahl⸗ 

„loſen Transporte in einem ganz engen Behälter auf 


icht ü hen. 
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MRMaſſenſchande 
Warum Kirſteln fein Geſchäft tarnte, das hatte auch 
noch, einen andern Grund. Im Jahre 1936 verſuchte er 
als Miſchling erſten Grades die Genehmigung zur Ehe 


0 mit der deutſchblütigen H. zu erhalten. Die Genehmigung 


wurde verweigert. Trotzdem blieb Kirſtein auch weiter⸗ 
hin mit der H. zuſammen. Am 14. März 1937 gebar die 
H. dem Halbjuden Kirſtein ein Kin d. Kirſtein hatte 
dieſes Kind gezeugt zum Trotze dafür, daß die Ehe⸗ 
genehmigung nicht erteilt wurde. Es iſt notwendig, daß 


es aus ihrer Stadt zu nehmeiß 
Verſchwinden eines einheimiſ 


genſeitigkeitsgeſchäfte gegeben! 


fen“, was auf ihre rege Tätigkeit als Wucherer und 
Hehler ſchließen läßt. 


Lieferanten für Ritualmorde 


Die Juden unter dem ſtets geldbedürftigen König 
Ottokar II. genoſſen freie „Religionsübung“. Sie konnten 
nach den Lehren ihres Talmuds und Schulchan aruchs leben. 

Einheimiſche Chriſtenkinder zu Ritualzwecken zu ſchlach— 
ten, war immerhin etwas gefährlich, denn wegen Mordes 
unterſtanden fie der königlichen Gerichtsbarkeit. Aber ſie 
konnten, was ihrem Handelsgeiſt ganz entſprach, Chri— 


ſtenkinder zu dieſen Zwecken an auswärtige 


Judengemeinden liefern. Darüber beſitzen wir 
ein einwandfreies Zeugnis eines Prager jüdiſchen Ge— 
lehrten. Die Brünner Zeitſchrift „Jüdiſche Volksſtimme“ 
gab anläßlich ihres fünfundzwanzigſten Beſtandes im 
Jahre 1926 eine Feſtſchrift heraus, in der u. a. der jüdi⸗ 
ſche Profeſſor Dr. S. H. Lieben-Prag einen für alle 
Deutſchen beachtenswerten Beitrag „Zur Geſchichte der 
älteſten Judengemeinde in Brünn“ veröffentlichte. Der 
Jude, der in dieſem Falle ohne weiteres ernſt zu nehmen 
iſt, ſtellt unter Angabe von Quellen u. a. folgende er- 
ſchütternde Tatſache feſt, die hier im genauen Wortlaut 
wiedergegeben ſei. Er ſchreibt: „Zum Jahre 1293 
hören wir, daß die Juden von Krems ſich 
von denen von Brünn ein Chriſtenkind 
ſchicken ließen, um es zu rituellen Zwecken 
zu töten.“ 

Daß die Kremſer Juden von ihren Brünner Volks⸗ 
genoſſen ein Chriſtenkind zu Ritualmordzwecken nicht nur 
anforderten, ſondern „ſich ſchicken ließen“, alſo geſchickt 
bekamen, beweiſt mehr als alle jüdiſchen beeideten und 
unbeeideten, in Ritualmordprozeſſen und in öffentlichen 
Erörterungen über den Ritualmord vorgebrachten Gut— 
achten, daß dieſes teufliſche Religionsgebot zum mindeſten 
früher beſtanden hatte. Daß alle Ableugnungsverſuche der 
jüdiſchen Preſſe und ihrer Drahtzieher nichts wie Lüge 
und Heuchelei ſind. Dieſe Feſtſtellung läßt ferner den 
Schluß zu, daß die damaligen Brünner Juden trotz der 
damit verbundenen Gefahr nicht nur ſelbſt Chriſtentinder 
zu Ritualzwecken ſchlachteten, ſondern unter ihren 
auswärtigen Volksgenoſſen als Lieferan— 
ten ſolcher Ritualmordopfer bekannt waren. 
Daß im vorliegenden Fall die Kremſer Juden ſich ein 
ſolches Chriſtenkind lieber vor nxswärts beſorgten, als 
iſt begreiflich, weil das 
n Chriſtenkindes leichter 
t wird es da gewiſſe Ge⸗ 
ben. 

Doch nicht zum Landesherrg allein, auch zur katho- 
liſchen Geiſtlichkeit unſtthielten die Brünner Ju⸗ 
den lebhafte Geſchäftsverbindüngen. Mit Behagen iſt in 


ruchbar werden mußte. Viell! 


die Behörden hier eingreifen. Die Nürnberger Geſetze 
wurden nicht geſchaffen, auf daß jeder Miſchling vom 
Schlage eines Kirſtein ſich darüber luſtig machen kann. 


Wachſam ſein! 


Die Gefahr, welche die Miſchlinge für das deutſche 
Volk bedeuten, iſt eine ungeheuere. Die Miſchlinge 
ſtellen die „Reſerve“ des Ju dar, mit deren Hilfe 
Alljuda die Zerſetzung des deutſchen Blutes weitertreiben 
will. Es müßten daher alle 115 jüdiſchen Miſchlinge 
1. Grades, denen die Eheſchließung verweigert worden 
war, und die aber trotzdem Raſſenſchande getrieben haben, 
mit den andern Raſſenſchändern auf die 
gleiche Stufe geſtellt und dementſprechend 
beſtraft werden. 


Der Stürmer hat von Anfang an den Kampf gegen 
das Judentum kompromißlos geführt. Und ſo 
wird auch ſein Kampf gegen die jüdiſchen Miſchlinge wei⸗ 
terhin kompromißlos bleiben. Die Miſchlingsfrage iſt 
eine Frage, die dem deutſchen Volke noch manche Sorge 
bereiten wird. Das nationalſozialiſtiſche Deutſchland iſt 
unerſchrocken an die Löſung der Judenfrage herangegan⸗ 
gen. Ebenſo unerſchrocken aber muß es auch die Miſch⸗ 
lingsfrage einmal einer Löſung entgegenführen. Unſer 
Ziel iſt, das deutſche Volk dem Einfluß des Judentums 
völlig zu entziehen. Unſer Ziel iſt, Deutſchland judenrein 
zu geſtalten. Dieſes Ziel können wir aber nur 
dann erreichen, wenn wir auch die Miſch⸗ 
lingsfrage löſen. 


—B——— ein 
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dem erwähnten Aufſatz des Profe'ſors Dr. Lieben eine 
Urkunde von 1382 erwähnt, nach der der damalige Prä⸗ 
monſtratenſerabt Jaroslav in Obro mig bei Brünn ſich ver⸗ 
pflichtete, drei Juden 24 Mark, die ie iam geborgt hatten, 
in „drei Raten bis Weihnachten zurackzuzahlen“. 


Die Befreiung 


Die einheimiſche Bevölkerung © 
ganz Mähren und Böhmen — : 
vom Prager Hofe begünſtigten N 
Sigismund ſämtliche Juden aus 
derbnis und Beſchwer 
von ihnen erlitten be 


Brünn — wie in 
anfäglich unter den 
„ bis 1454 Kaiſer 
: Srinn wegen „Ver- 
die die Chriſten 
ausweiſen ließ. Sie 


find leider bald wieder gekommen! 
Hier bricht die „Geſchich:e dor 
in Brünn“ des Profeſſor Lieben ab. 


Ssjten Judengemeinde 
Sie ſei in kurzen 


Strichen weitergezeichnet. ? Joſef II. zur Hebung der 


Brünner Induſtrie den: . Tretenauten aus dem Reich 
nach Brünn kommen nd dieſe durch Jutelligenz 
und Fleiß eine ene an zszähige Brünner Induſtrie 


ſchufen, hatte dieſe teten etegenheit die Aufmerkſamkeit 
auswärtiger Juden in erböhtem Maße auf die Stadt 
gelenkt, in de ain Vertretern fie warme Schutz- 
herren fanden dreſe zu Schützlingen der Juden wurden. 
In knavp 122 en batten die Brünner Juden ſich der 
von den Protet enten gegründeten Fabriken — mit Aus- 
nahme gans weniger — bemächtigt. Und zur Zeit des 
Umſturzes war Brünn vollſtändig in den Händen der 
Juden. Das wurde das Schickſal der Brünner Deutſchen, 
das ſie zwei Jahrzehnte lang ſchwer zu tragen hatten. 
Bis ihnen die Tat des Führers am 15. März 1939 Be⸗ 
fretung brachte. 


Der Aufſtieg der Stadt Brünn 


Hohn iſt Judas Dank. Bis zum Umſturz 1918 gaben 
ſich die meiſten Brünner Juden als „Deutſche“ aus. 
Nach dem Umſturz wechſelten immer mehr um geſchäftlichen 
Vorteils willen zu den Tſchechen über, die ſie unter 
dem Maſaryk- und Beneſchregiment willig aufnahmen. 
Brünn wurde neben Prag das ſicherſte Aſyl für jüdiſche 
Emigranten aus dem Reich zend "nr 2038 Kir die jüdiſchen 
ſozialdemokratiichen x Sis, wiederum 
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diesmal nicht, wie nach der Ausweiſung durch natır 


Sigismund, wiederkommen. Und das Brünner Deutſchtum 
wird aus alter, im Kern noch geſunder Wurzel zu neuer 
Blüte und Kraft aufſteigen. Heinrich Pöſchl. 


Otürmer⸗Archiv 
Er red' mit de Händ! 
Ein Schnappſchuß aus dem früheren Sudetenland 


Die kleine jüdiſche Nation wagt ſich 
einen unverſöhnlichen Haß gegen 
anderer Leute Beſitz zur Gchau zu 
tragen; ſie kriechen auf dem Bauch, 
wenn ein hartes Geſchick über ſie 
kommt und ſind frech und vorwitzig, 
wenn die Wohlfahrt einſetzt. 


Jean Francois Voltaire, franz. Schriſtſteller und 
Freidenker, geb. 21. Nov. 1694 geſt. 30. Mai 1778. 
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Sammel Krakauer 


Eine Biographie des mächtigſten Juden von Nikolsburg 


Ein kleiner Jüd 


Er hieß Samuel Krakauer und ebenſo ſah er auch aus. 
Einſt, vor dem großen Kriege, war er ein kleiner Ge⸗ 
ſchäftsmann und machte ſeine kleinen Geſchäfte in demſel⸗ 
ben Haufe, in welchem nachmals die Landwirtſchaft⸗ 
liche- und Handelsbank unſeligen Angedenkens ihre 
großen Geſchäfte machen ſollte. Links vom Eingang ſtand 
er, klein und geſchäftig und verkaufte Schuhe. Rechts 


Samuel Krakauer 
Gir iꝛesorefſanter Judeukopf-mit-brrralc: Geſichtsausdruck 


vom Eingang ſtand feine „Kalle“, fett und faul und ver- 
kaufte Konfektion. Achtlos ging damals fo mancher 
Nikolsburger an ſeinem Laden vorbei, nicht ahnend, daß 
hier ein „Großer“ der Zukunft entgegenreift. Ganz im 
Schatten der Weltgeſchichte verfloß ſein Daſein. Kaum ge⸗ 
lang es ihm, es durch einen kunſtreichen Konkurs zu be⸗ 
ſcheidenem Wohlſtand zu bringen. Doch ſchon hier zeigte 
ſich dem Eingeweihten die Hand des künftigen Meiſters. 


Samuel der Kriegsheld 


Es kam der große Krieg und wie allerorten, ſo wogten 
auch in Samuels Judenbruſt die Wellen der „patriotiſchen 
Begeiſterung“ empor. Er zog hinaus, wie weiland David 
wider die Philiſter. Dem „Kaiſer und dem Vaterlande 
zu dienen“. Er brauchte nicht weit zu ziehen. Bald war 
der Wirkungskreis gefunden, in welchem ſich ſeine ſelbſtloſe 
Einſatzbereitſchaft erweiſen ſollte. Gerade dokumentierten 
droben in Galizien tauſende ſeiner Raſſengenoſſen vor der 
hereinbrechenden Ruſſenoffenſive ihre Anhänglichkeit an 
„Monarch und Monarchie“. Sie kamen Wien immer 
näher. In Nikolsburg, wie weiland der Vormarſch der 
Preußen im Jahre 1866, wurde auch dieſe Invaſion zum 
Stehen gebracht. Es wurde ein großes Konzentrations- 
lager eingerichtet als Sammelbecken für den „Strom aus 
dem Oſten“. Der Leiter dieſes Lagers hieß Samuel 
Krakauer. Hier in nächſter Nähe der Vaterſtadt und in 
innigem Kontakt mit dieſer entwickelte er ſich zu dem 
großen Organiſator und Politiker, als den wir ihn binnen 
kurzem erkennen ſollen. Leicht wäre es ihm wie ſo vielen 
der Seinen geworden, draußen und anderwärts ſein Leben 
in die Schanze zu ſchlagen. Neider tun ihm Unrecht mit 
der Behauptung, die Sorge um ſein Leben habe ihn be⸗ 
wogen, gerade hier und fern vom Schuß das Seinige 
zum Kriege beizutragen. In entſchiedenem Gegenſatze zu 
dieſer tendenziöſen Erfindung politiſcher Widerſacher zwingt 
uns die dem Geſchichtsſchreiber unerläßliche Objektivität 
zu der Feſtſtellung, daß es „Sami“ beſtimmt überall ge⸗ 
lungen wäre, ſein Leben der Allgemeinheit zu erhalten. 
Wenn er am Muſchelberg den großen Heldenkampf 
führte, ſo war der Talmud, das Geſetzbuch der Juden, 
daran ſchuld. Darin ſteht geſchrieben: 


„Wenn es in den Krieg geht, ziehe als Letzter 
hinaus. Dann biſt Du als Erſter wieder zu Haus.“ 


Und warum ſoll der Jude Samuel Krakauer ſolch eine 
gute Lehre nicht beherzigen? 


Der große Politiker 


Umſichtig und klar, hier nehmend, da empfangend, lenkte 
er das ihm anvertraute Lager durch den Strudel der 
Ereigniſſe. Wer je das Lager auf dem Muſchelberge be- 
ſucht hat, wird uns beipflichten in der Behauptung, daß 
ſelten wohl ein Kapitän ſein Schiff geführt hat bei ſo viel 
Schmutz und bei ſo wenig Waſſer. 

Dann war der Krieg zu Ende und der Frieden brach 
über uns herein. Die alte Judengemeinde wurde auf⸗ 
gelöſt und Samuel zog binnen kurzem als Stadtrat ein 
in das neugewählte Stadtparlament. Es kam die Zeit der 
politiſchen Zerſplitterung, in der es ſelbſt erprobten Wün⸗ 
ſchelrutengängern ſchwer wurde, für die vielen Sinne die 
erforderlichen Köpfe zu finden. Sammel aber begann 
munter durch den Sumpf zu patſchen. Es waren damals 
die uns heute bereits ſagenhaft anmutenden Zeiten, da 
im Volke die Meinung verbreitet war, es müßten ſich die 
Menſchen nach Berufen zuſammenſchließen, um die Zu⸗ 
kunft zu retten. Die Bauern vereinigten ſich unter 
Führung eines Univerſitätsprofeſſors in Prag, 
der einen Hof geerbt hatte. Die Schuſter und Schn ei⸗ 
der wurden geführt von einem Fotografen aus 
irgendeinem ſüdmähriſchen Neſt. Und die „Arbeiter aller 
Länder“ vereinigten ſich unter einem jüdiſchen Ad- 
vokaten in Brünn. Wieder andere aber frönten dem 
Aberglauben, die „Religion“ ſei ausſchlaggebend für 
die politiſche Zukunftsgeſtaltung. Sie ſammelten ſich unter 
dem Banner der heiligen Kirche, das dieſe gleichfalls 
einem Prager Profeſſor in die Hand gedrückt hatte. Sie 
waren drauf und dran, uns hier auf Erden ein rechtes 
Fegefeuer zu bereiten. Die wenigen Nationalen aber wur⸗ 
den verfolgt und entlaſſen, ihre politiſchen Organi⸗ 
ſationen aufgelöſt. Im kleinen herrſchte der Jud, im 
großen der Tscheche, im ganz Großen beide miteinander. 


Das Licht ging auf 


Samuel war Vizebürgermeiſter geworden. Er leitete 
das Wirtſchaftsamt der Gemeinde. Eben damals war ir⸗ 
gendwo draußen in der Welt ein alter Jude geſtorben, der 
ſeinen Ausgang einſt von Nikolsburg genommen hatte. Er 
hatte ſich ein bedeutendes Vermögen erſchachert. Er wollte 
jetzt der Welt ein Beiſpiel geben. Er hatte keine nahen 
Erben und die entfernten hatten ſelbſt ihr Teil. So zeigte 
er, wie „edel“ ein Jude ſein kann und hinterließ den 
ganzen Mammon der Stadt Nikolsburg. Und Sammel 
ging hin und nahm die eine Hälfte und ſiehe, bald er⸗ 
ſtrahlte die ganze Stadt in elektriſchem Lichterſcheine. Und 
alle konnten Sammel ſehen und grüßen jetzt auch bei 
Mitternacht. Denn Nikolsburg war elektrifiziert 
und Samnel war Hausherr in Göding. Die zweite Hälfte 
des ererbten Geldes ſollte dazu dienen, auch in die Köpfe 
der Bevölkerung das notwendige Licht zu bringen. Und 
Samuel ging hin und dekretierte und ſtatuierte und es 
wurde eine Studentenſtiftung errichtet nach weiſen 
und gerechten Grundſätzen. Zu gleichen Teilen für In⸗ 
den und Chriſten. Denn es waren in Nikolsburg 
zwei Zehntel Juden und hatten acht Zehntel 
des Vermögens. Und es waren acht Zehntel Nicht⸗ 
juden und hatten zwei Zehntel des Vermögens. Und 
es erhob ſich ein großes Rauſchen im Blätterwalde. Und 
alle lobten und priefen die „edlen Juden“. Den toten, 
der das Geld gegeben, und den lebendigen, der es ſo gut 
verwendet. Samuel ſtand auf der Höhe ſeines Lebens. 
Jetzt war er nicht nur Vizebürgermeiſter, er war auch 
Handelskammerrat und Direktionsmitglied 
der ſtädtiſchen Sparkaſſe. Es gab keinen Konkurs und 
keinen Ausgleich weit und breit, zu dem er nicht beigezogen 
wurde. Denn er befand ſich im Vollbeſitze der Konkurs⸗ 
ordnung und des Strafgeſetzbuches. Sein einſtiges Geſchäft 
hatte er längſt liquidiert, gleich als die „Mame“ geſtorben 
war. Doch jetzt war Samuel Hausherr auch in Nikols— 


burg. 
Der Abſchied 


Und das war höchſte Zeit. Schon hoben ſich hier und 
da die Häupter einer undankbaren Oppoſition und be⸗ 
gannen wider den Stachel zu löcken. Das alte Regiment, 
das ſich ſo lang bewährt, zerfiel. Nach langem Warten 


Inne Bromhung der Judenherrjeaft heine Exlölung der engel 


kamen neue Wahlen und ſiehe, Nikolsburg, der Stabk mit 
dem elektriſchen Licht von Samuels Gnaden, war tatſäch⸗ 
lich ein Licht aufgegangen. Sie wollte keine Juden mehr 
haben und wählte den einſtigen Nachtwächter zum Bür⸗ 
germeiſter. Samuel ſelbſt war nicht einmal mehr Vize 
bürgermeiſter. Er war jetzt nur noch Handelskammerrat 
und ſelbſtverſtändlich in der Direktion der Sparkaſſe. 


Noch einmal aber bewährte ſich ſein politiſcher Inſtinkt. 
Lange ſchon, ehe es in den Köpfen feiner „Glaubens 
genoſſen“ dämmerte, hatte er den Schein der neuen Zeit 
erkannt, Er brach feine Zelte ab in den alten Nikols⸗ 
burger Jagdgründen. Als all die anderen flohen, ſaß er 
längſt in Brünn. Dort will er, wenns Jahwe erlaubt, 
noch lange ſitzen. Bis ihn einſt der Gott ſeiner Väter zu 
ſich ruft. Dann ſoll auf ſeinem Grabſtein ſtehen: 


„Hier ruht der Inde Samuel Krakauer. 
Er ſorgte dafür, daß den Nikolsburgern ein Licht 
aufging.“ 

Dann mögen an ſein Grab die Nikolsburger wallfahr⸗ 
ten, die heute noch im Dunkeln ſitzen. Es ſind die⸗ 
jenigen, die da glauben, dieſer geriſſenſte aller Nikolsbur⸗ 
ger Juden ſei „ein edler Menſch“ geweſen. 


[> on —— 


Juden in Rußland 


Der Franzoſe Louis⸗Ferdinand Celine ſtellt in feinem 
Buch „Bagatelles pour un maſſacre“ (Paris 1937) an 
die Spitze ſeiner Schilderungen über das Leben in Ruß⸗ 
land den 110. Pſalm Davids, der im 6. Vers folgender- 
maßen lautet: 


„Der Herr wird über die Völker Gericht halten. Er 
wird ihre Länder zu Ruinen machen. Er wird die Köpfe 
rollen laſſen allüberall.“ 


Ueber die zurückgekehrten Rußlandpilger ſchreibt Celine: 


„Diejenigen, die von Rußland zurückkehren, plaudern 
viel, um nichts zu ſagen. Sie ſind voll von objektiven 
Eindrücken, von Kleinigkeiten. Sie greifen nicht an. Aber 
ſie vermeiden das Weſentliche. Sie ſprechen niemals vom 
Juden. Der Inde iſt unantaſtbar. In all den Büchern, 
die man uns vorlegt, Gide, Citrine, Dorgelas, 
Serge uſw. Sie ſagen vom Juden kein Wort. 

Das Schlimmſte iſt heute für einen großen Menſchen, 
Gelehrten, Schriftſteller, Filmmenſchen, Geldmann, In⸗ 
duſtriellen und Politiker, fi die Juden zum Feind zu 


machen. Die Juden find unſere Herren. In Frankreich. 


in Rußlund in Engtand, in Amerika, überall! Muth 
was Ihr wollt, macht Aufruhr, regt Euch über alles auf! 
Der Jude ſchert ſich nichts darum. Unterhaltung. Ge⸗ 
ſchwätz. Aber rührt nur ja nicht an die Judenfrage. Man 
wird Euch ſonſt vernichten. Der Jude iſt der König des 
Goldes, der Bank und der Juſtiz. Als Strohmann oder 
offenkundig. Er beſitzt alles: Preſſe, Theater, Rundfunk, 
Abgeordnetenhaus, Senat, Polizei.“ 

Der Franzoſe Celine hat die Judenfrage in ihrer 
tiefen Bedeutung erkannt. Das franzöſiſche Volk aber eilt 
unrettbar in den von den Juden geſchaffenen Abgrund. 
Und dieſer Abgrund heißt: Bolſchewis mus! 
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Sämtliche Bilder Stürmer-Ardiv 


Jud Schwelb in Krummau und ſeine Freundin 


Schwelb war früher Oberverwalter bei der Juden: 
firma Spiro 


— 


in Wien und in vielen anderen deutschen Städten treiben 
sich noc viele Tausende von arbeitsscheuen Juden und Jüdinnen herum. Ihren 


Lebensunterhalt verdierien sie sich durch Betteln, Diebstähle, Hehlergeschäfte und 
andere Gaunereien. Nutzbringende Arbeit hassen sie gemäß dem Talmudspruch: 


„Arbeit ist viel schädlich und wenig zuträglich.“ 
{Gittin, S. 88 A) 


Die jüdischen Schnorrer und Tagediebe sind zu 
einer Landplage für das deutsche Volk geworden. 


Berliner Brief 


Miſchlinge ſtellen ſich vor! 


Die Nürnberger Geſetze gelten auch für Miſchlinge / Der Vaſtard Kirſtein 


Vom Voöͤrſenmaller 


zum Katzenzüchter / Kampf dem verderblichen Einfluß 


der Miſchlinge! 


Lieber Stürmer! 


Seit 16 Jahren zeigſt Du in unzähligen Berichten 
aller Welt die grauenhaften Folgen der Raſſenſchande 
auf. Durch die Raſſenſchande will der Jude die Kraft 
ſeiner Wirtsvölker zerſetzen. Durch Raſſenſchande will er 
die Eigenart und den Eigenwillen der Völker brechen. 
Entartete und willensſchwache Völker find die Voraus- 
ſetzung zur Verwirklichung der jüdiſchen Weltherrſchafts⸗ 
idee. Völker, die durch Raſſenſchande geſchwächt ſind, ſind 
für immer verloren. Sie gehen langſam aber 
ſicher zugrunde. Wir ſahen das ſchon an vielen 
Beiſpielen aus der alten Geſchichte. Und wir erleben es 
heute bei den Völkeru, die dem Juden verfallen ſind. 

Durch Adolf Hitler wurde Deutſchland im letzten 
Augenblick vor dem Untergang bewahrt. Heute ſchützen 
die Nürnberger Geſetze das Volk vor dem vernichtenden 
Einfluß des Judentums. Kein Jude darf mehr ungeſtraft 
Raſſenſchande treiben. 


Die Nürnberger Geſetze auch für Miſchlinge! 


Aber nicht nur die Juden, ſondern auch die Mifch- 
linge werden von den Nürnberger Geſetzen erfaßt. Es 
wird unterſchieden zwiſchen Miſchlingen erſten Grades 
und Miſchlingen zweiten Grades. Was iſt nun ein 
Miſchling? Die Verordnung zum Reichsbürgergeſetz vom 
14. November 1935 ſagt folgendes: 

„Jüdiſcher Miſchling iſt, wer von einem oder zwei 
der Raſſe nach volljüdiſchen Großelternteilen abſtammt, 
ſofern er nicht nach 8 5 Abſ. 2 als Jude gilt. Als 
volljüdiſch gilt ein Großelternteil ohne weiteres, wenn 
er der jüdiſchen Religionsgemeinſchaft angehört hat.“ 

Nach derſelben Verordnung gilt auch der von zwei 
volljüdiſchen Großeltern abſtammende Miſchling als Jude, 

„a) der beim Erlaß des Geſetzes der jüdiſchen Re⸗ 

ligionsgemeinſchaft angehört hat oder danach in 
ſie aufgenommen wird“, 


Der Miſchling Kirſtein 
Sein Geſicht weiſt typiſch jüdiſche Merkmale auf. 


„b) der beim Erlaß des Geſetzes mit einem Juden 
verheiratet war oder ſich danach mit einem ſolchen 
verheiratet“, 


„e) der aus einer Ehe mit einem Juden (im Sinne 
des Abſatzes 1) ſtammt, die nach dem Inkraft⸗ 
treten des Geſetzes zum Schutze des deutſchen 
Blutes und der deutſchen Ehre vom 15. Sept. 
1935 geſchloſſen iſt“, 

„d) der aus dem außerehelichen Verkehr mit einem 
Juden (im Sinne des Abſatzes 1) ſtammt und 
nach dem 31. Juli 1936 außerehelich geboren 
wird.“ 

Die Verordnung ſagt weiter, daß ein Miſchling erſten 
Grades (Halbjude) zur Eheſchließung mit Staatsangehö— 
rigen deutſchen oder artverwandten Blutes die Geneh— 
migung des Staates einholen muß. Bei der Entſchei— 
dung über die Ehegenehmigung werden insbeſondere die 
körperlichen, ſeeliſchen und charakterlichen Eigenſchaften 
des Miſchlings berückſichtigt. Miſchlinge zweiten Grades 
aber können ohne Sondergenehmigung eine Ehe mit Deut— 
ſchen eingehen. Miſchlinge zweiten Grades dürfen eine 
Ehe untereinander nicht eingehen. Will ein Miſchling 
zweiten Grades (der alſo nur einen jüdiſchen Groß- 
elternteil hat) einen Miſchling erſten Grades mit zwei 
jüdiſchen Großelternteilen heiraten, ſo bedarf er hierzu 
ebenfalls der Genehmigung durch den Innenminiſter. Den 
Miſchlingen zweiten Grades iſt die Eheſchließung mit 
Juden verboten. 

Dieſe Beſtimmungen zeigen alſo, daß der Staat nicht 
gewillt iſt, den jüdiſchen Blutsanteil der Miſchlinge inner— 
halb des deutſchen Volkskörpers weiterhin zu mehren. 
Wie wichtig dieſe Maßnahmen gerade bei 
der Miſchlingsfrage ſind, ſoll heute durch 
einen kennzeichnen ben Fall bewieſen wer- 
den. 


Der Halbjude Hans Mar Samuel Kirſtein 


In Berlin-Müggelheim, Tongrubenweg 76 bei Hähnel, 
wohnt der Halbjude Hans Max Samuel Kirſtein. Er iſt 
Miſchling erſten Grades. Sein Vater iſt der jüdiſche 
Sanitätsrat Dr. Max Siegfried Kirſtein. Seine Mutter 
iſt Nichtjüdin. Hans Max Samuel Kirſtein iſt alſo ein 
Produkt der Raſſenſchande. Er wurde am 11. Juli 1891 
geboren und evangeliſch getauft. Am 10. April 1918 
heiratete er die deutſchblütige Katharina Reichhelm. Der 
Ehe entſtammt Herbert Max Alfred, geboren am 10. März 
1921. Kirſtein wurde am 24. November 1934 von ſeiner 
Frau geſchieden. 


Vom Vörſenmakler zum Katzenzüchter 


Kirſtein war vor der Machtübernahme Börſenmakler. 
Dieſer Beruf entſprach ganz dem Sinn ſeines jüdiſchen 
Vaters und der jüdiſchen Raſſe überhaupt. Als die 
Börſe von jüdiſchen Elementen geſäubert wurde, wurde 
auch Kirſtein „abgebaut“. Nun mußte er ſich nach einem 
andern Berufe umſehen. Bald bekam er heraus, wie er 
auf müheloſe Art Geld verdienen könne. (Siehe Tal⸗ 
mud!) Er ſpekulierte mit der Tierliebe der deutſchen 
Frauen und Männer und begann einen Handel mit — 
Katzen. Mit „Edelkatzen“, verſteht ſich! Zuerſt ſah 
man den Kirſtein an verſchiedenen Straßenecken Berlins 
ſtehen, wo er junge Katzen zu „billigen“ Preiſen an den 
Mann zu bringen verſuchte. Als er merkte, daß ſich dieſes 
Geſchäft nicht lohnte, betrieb er den Katzenhandel im 
großen. 


Eine Tarnung 
Der Edelkatzenzwinger „v. Hiloͤburghauſen“ 


Kirſtein ahnte wohl ſelbſt, daß man ihn auf Grund 
ſeiner äußeren Erſcheinung und vor allem ſeines Geſichtes 
nur zu leicht als Juden anſehen konnte. Er ſuchte daher 
ſeine jüdiſche Abſtammung ſo gut wie möglich zu verdecken. 
Vor allem durfte der Name Kirſtein in feiner „Katzen⸗ 


grauen und Mäönen, die Juden And Euer Derderben! 


Der geichäftstüchtige Miſchling und Katzen⸗ 
züchter Kirſtein und ſeine „Lieblinge“ 
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firma“ nicht auftauchen. Kirſtein wußte ſich zu helfen. 
Seit dem 18. September 1934 wohnte er in der Kaiſer⸗ 
Friedrich⸗Straße 86 zu Berlin-Charlottenburg bei der 
deutſchblütigen Hildegard Hähnel. Zu ihr nahm er bald 
nähere Verbindungen auf. Hildegard Hähnel iſt eine 
ſtille, beſcheidene, kleine Fabrikarbeiterin. Sie ſchafft heute 
noch den ganzen Tag in einem großen Berliner Induſtrie— 
werk als Löterin. Den Namen dieſes Mädchens benutzte 
nun Kirſtein zur Tarnung ſeines Katzengeſchäftes. Die 
Katzenfirma des Halbjuden läuft unter dem Namen: 


Edelkatzenzwinger v. Hildburghauſen, 
Beſitzerin Hildegard Hähnel, 
Berlin⸗Charlottenburg 1, Kaiſer⸗Friedbrich⸗Str. 86, 
jetzt Berlin⸗Müggelheim, Tongrubenweg 76. 


Das Geſchäft ſelbſt blieb aber einzig und allein in 
den Händen Kirſteins. 

Wie macht nun Kirſtein ſein Geſchäft? Mit 
großem Tamtam läßt er für ſich und die Katzen des 
Zwingers „v. Hildburghauſen“ die Reklametrommel ſchla⸗ 
gen. Durch einen echt jüdiſchen Redeſchwall verſucht er, 
ſeine „züchteriſchen Taten“ in Fachkreiſen in das rechte 
Licht zu ſetzen. Meiſtens verſchweigt er dabei allerdings, 
daß ſowohl der Deckkater, als auch verſchiedene gute Katzen 
in ſeinem Zwinger überhaupt nicht aus ſeiner Zucht 
ſtammen. So bringt er die wirklichen Züchter um ihren 
verdienten Ruhm und um ihre Empfehlung. Dieſes Katzen- 


Hämtliche Bilder Stürmer ⸗Archio 


Hildegard Hähnel 
Sie ermöglicht dem Halbjuden Kirſtein die Tarnung 
ſeines Geſchäftes 


DREITURM - Waschmittel 


die seit Jahrzehnten erprobten Helfer der klugen 
und sparsamen Hausfrau. 

Die gute DREITURM-Kernseife und das beliebte Souer- 
stoffwaschmittel TORWOL sind vom Reichsverband 
Deutscher Housfravenvereine auf Preis und Qualität 
geprüft und mit dem Sonnenstempel ausgezeichnet. 


DREITURM -Schuh- u. Bodenpflegemittel 


erleichtern die Arbeit und bringen Glanz und 


Freude ins Haus. Besonders in der nassen Jahreszeit 


verwendet die tüchtige Hausfrau zur Fußboden- 


pflege und zur Konservierung des lederzeugs mit 
Vorliebe die bewährten: DREITURM - Wachswaren. 


LUCHTERN 


DREITURM-SEIFEN G. M. B. H., STEINAU sul 


HAGENBECK 


; (y TIERPARK HAMBURBISTELLINGEN 
Ex viele neue Fraĩanłagen 
0 RW. E e 4. 


PA PS TIN 


Johanna, wie fie lebte, liebte, Papu 
wurde und verdarb. Ln. 4.80 Mk. 
Jeſuitenbuch. Weltgeſchichte eines 
falſchen Brieſtertums. En. 5.60 Mk. 
Die röm. Päpſte. Von Leop. von 
Ranke. Trotz päpſtlichem Verbot v. 
unveränderlich. Wert. 2 Bände Ln. 
9.60 Mk. Alle Kampfbücher geg. die 
Dunkelmänner all. Schattierungen 
1880 Seiten. 20 Mk. Werber geſucht. 
Geg. Monats- J Mk. Erfüllungs 
raten von nur Hort: Halle/S. 
Linke & Co., Halle/S. II. 230 


Das geht jeden an, Mann und Frau, Jung und Alt. — Wee 
fheute mitten im leben steht, braucht und verbraucht Ner- 
venkraft. Darum rechizeitllg den Kralt- und Aufbaustoffs 


QUICKmitLezithin für Herz und Nerven 


Das neue überragende 


KARTENWERK 


im Großformat 30x42 cm 
mit den neuesten Grenzen 
Meyers Großer Hausatlas 
Ungewöhnl. Reichhaltigkeit, 213 mehr- 
farbige Haupt- und Nebenkarten. Register 
mit über 100 000 geographischen Eigen- 
namen. GrolieMafistäbe,Groftraumkarten, 
Reisegebiete. Interessante Sonderkarten 
(Wirtschaft, Kolonien usw.),auch technisch 
eine kartograph. Nöchstlelstung. Preis 


Gib Deine Anzeige 
im Stürmer auf! 
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...Sie.bshält aych an diesen le- 
ö ie hand aan‘ weil sie die 

orzüge der „Camelia” kennt, 
der wirklich idealen Damenbinde, 
Überaus welch und saugfähig der 
vielen Lagen feinster „Camelia”- 
Watte wegen - kein Waschen, 
sondern unauffällige Vernichtung. 


Camelia 
Die ideale Reform - Damenbinde 


Nur in der blauen Schachtelpackung ! Ab 50Pfg 


an zahlbar. Erste Rate bei Lieferung. 
Erfüllungsort Leipzig. 1 durch 
Buchhandlung Carl Heinz Finking 
vorm. Buch- u. Verlagshaus „Zur Engels- 
burg“ Leipzig C1,!7 Reudnitzer Str. 1-7. 


Herzleiden 


wie Herzklopfen, Atemnot, Schwindel 
Aagtgelſen er u fel Ber 
Angſtgefühl ſtellt der Arzt feſt. Schon 
vielen hat der bewährte Toledol · Herz · 


ſaft die gewünſchte Befferung u. Stär⸗ 


kung des Herzens gebracht. Warum 
quälen Sie ſich noch damit? Perg. 2.10 
Mk. in Apoth. Verlangen Sie ſofort 
koſtenloſe Aufklärungsſchrift von Dr. 
Rentſchler & Co, Laupheim gz Wbg. 


Fahrräder uu Tretstrahlern 


„Marke Vaterland « 


Motorfahrräder 
billig. Auch Teilzabl, 
Katalog mit 60 Modellen kostenlos 

Friedr. Herfeld Söhne 
Neuenrade l. W., Nr. 289 


10 Tasten, 2Bässe M 5.— an 
10 „ 25 8.— an 
21 „ 8 „ i 16.— an 
Chromatische mit Kiavier- 
tasten, rerimulterzeliuloid, Rund- 
ea schiff - Stahlstimmen - Garantie 
lasten, 8 Bässe M 20.— 

Wr 78 Ag 5 20 „ 12 „ M3- 


42 


Große Chramatische 


34 Tast,,48Bässe M 84.— 

4 „ 60 „ . 88.— 

34 Tasten, 80 Bässs, 3 chor. 
mit Register... . 120. 
ast, 120 B. 2chör.M 20. 
7 3chörig mit Regıster M 146.- 
M168.- 


Gacantie: 
Geld Jurüch,.wenn 
Ware nicht gefälf. 
Stubenbrok 
Prüner EINBECK 


Kaffel 4 


Tägl.Dankschreiben! 
Teilzahlung! Bunter Katalog 
umsonst! Alle anderen Musik. 
instruments in großer Auswahl! 
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Berlin C2. Berlin-Steglitz . Düsseldorf Essen- 


KM 17.50, in Monataraten vor RAM?. 


Nationalsozislistische Standard-Werke 


1. 4 Ganzleinenhände in Kassette, 
Preis RM. 24.80. Inhalt: Adolf Hitler: 
Mein Kampf: Alfred Rosenberg: Der 
Mythos des 20. Jahrhunderts. Dr. Goeb- 
bels: Signale der neuen Zeit. Hans 
Zöberlein: Der Glaube an Deutschland. 
2. 4 Ganzleinenbände ohne Kassette: 
Preis RM. 24.20. Inhalt: Zöberlein, 
Befehi des Gewissens. Dr. Goebbels: 
vom Kaiserhof zur Reichskanzlei. Rosen- 
berg: Kampf um die Macht. Dr. Gritz- 
8 Hermann Göring. Werk u. Mensch. 


Um jedermann die Anschaffung zu erleichtern, liefere ich 
jede Serie gegen 2 50 RM Die erste Rate ist zahlbar bei Liefe- 
« * 


Monatsraten von rung. Erfüllungsort ist Dortmund. 
Buchnandtung F. Erümann, porimund 50. Postschtienteen 307 


Gutenbergstraße 35 


Wollte verreiſen 
in jeglichem Jalle 


Vorſorglich packt' ich die Koffer ſchon alle. 
Nun aber quälen mich Zweifel und Reu', 

Ob es nicht doch noch vernünftiger ſei, 

Zu Hauſe zu bleiben bei Mütterchen Grün, 
Ude mich zu Stärken mit Diocitim 

Fühle ein unwiderſtehliches Rühren, 

Es einmal anders als ſonſt zu probieren. 
Denn meine Nerven, mein Ausſehn iſt ſchlecht, 
Viocitin aber rücket vieles zurecht. 

Reiſe, wer Luſt hat, ich bleibe zu Haus, 

Lüfte an Ufern der Heimat mich aus. 
Wandern, will wandern mit Biocitim, 
Irgend wohin, irgend wohin. 

Wie der Gedanke mich packt und entzückt, 
Fühle mich halb und halb ſchon ganz erquickt. 


— — = kräftigt die Ner⸗ 
3 1 0 ( i TI N ven, ſteigert die 
Leiſtungsfähigkeit, verhilft zu erquickenderem Schlaf, 
froherer Laune und beſſerem Ausſehen. 


F ÄCHEN VERMIGKELT 
VOR ROST GESCHUTZI 


Lest und verhreilel dal Sur mer! 


Ar 


ges 
Sommersprossen 


Mitesser, Pickel u. Muttermale entfernt schneli u. sicher 
Lambella, Wirkt schon beim ersten Versuch und hilft auch 
in hartnäckigsten Fällen mit sofort sichtbarem Erfolg - 
sonst Geld zurückli Begeisterte Dankschreiben! Groß- 
packung extra stark RM. 2.— u. Porto. Nur durch: 
E. Lambrecht, Frankfurt: Main, Schließfach 26/2 
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Frankfurt a. M. Hamburg 


Luftwegr (alter quäfende 
röhrene, Srondialfauarr 


ilfe zu bringen. 


packung mil 80 Tabletten 


Seit über 30 Jahren ärzfli 


Gratis -Matalog, 
64 Seiten, insge: 
182 Abbild. Alle In- 
strumente orlginal- 
farbig. Klelne Anzah- 
lung. 10 Monatsraten 
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GrößtesHohner-Ver- 
M sandhaus Deutschl. # 
IMuNncnEN 
BR Kaufingerstraße 10 ih 


Das brauchkare 

= Wörnborg.Blas 
1.Biansi, Sport 
‚Relse Al. 3.— 
L Rücksd, gest, 
Desgl, Foldstachar nur A. 4.— 
A. Höfling. Fürth /8. f 146 / 


Beilleder 


aus dem 
Böhmer- 
wald 


Kilo graue Mk. 1.—, 
halbweiße Mk. 1.50, 
weiße MR. 2.50, 3.50, 
Balbflaum Mk. 5.6. 50 
NRupffedern Mk. 2.50, 
3.50, 5.-, Daunen grau, 
Mk. 5.— weiße Mk. 9.—, 
10.—, Nichtpaſſ. taufche 
um oder Geld zurück. 
Altbekanntes 
Oudetendeutſch. Haus 


enz Fremulh 


Deschenitz 167 Böhmerw. 
Muſter koſtenlos. 


a 


m Watte 
Proſbertpurch 


nchifiker 
a slrtfmatiker 


HNO Sergei 


für die auch von Profeſſoren u. Aerzten erprobten und anerkannten, 
bedeutenden Hellwerte des guten Mittels für Erkrankungen der 


zöſend. auswurffördernc, entzündungshemmend erregungsdämpfend 
und bor allen gewebsfeſſigend, vermag „Gilphoscalin“ 'ranfen 
und empkindlichen Atmungsorganen bei Jung und alt wirkſame 
Nicht umfonft hat es ſich in kurzer Zeit 
einen do großen Ruf erworben. — Achten Sle beim Einlauf auf 
den Namen „Silphoscalſn“ und kaufen Sie kelne Nachahmungen. 


thefen, wo nicht, dann Noſen⸗Apotheke, München. Verlangen Sie 
von der Hersteller irma Carl Bühier, Konstanz, kostenl. u. unver- 
bindliche Zusendung der interessanten illustrierten Aufklärungse 
schrift S/ 313 von Dr. phil. nat. Strauß, Werbeschriftsteller. 


zu, begimmen Sie noch beute mit der Antisclerosi 
60 Tabletten 1.85 in Apotheken. Intereſſant ill 
2 0 


i 5 Das Familienbad 


8 


t Huſten, Berfhleimung, Kehlfopf⸗, Luft 
b. Asthma), „Silphoscalin“ Schleim- 


„Sitphoscalin? RM. 2.57 in allen Apo- 


ch verordnet. Warten Sie nicht wehr länger 
Kur. Packung mit 
rte Vruckſchrift 


Sein Name ist Hase, 
er weih noch nichts von Film-Appa- 
raten für den kleinen Geldbeutel, 
PHOTO-PORST 
Nürnberg-O 5.0.7 
der Welt größtes Photohaus 
liefert Filmaufnahmo-Apparale zur 
Ansicht und gegen Teilzahlung, 


Verlangen Sie den kostenlosen 
Filmhelfer H 7. 


Die Defeitigt man 
theumatiihe Shmerzen? 


Es genügtnicht, daß man die ſchmerz⸗ 
empfindlichen Nerven nur porüber« 
gehend betäubt, was oft Schweiß⸗ 
ausbruch, Müdigkeit und Benom- 
menheit verurſacht. Viel beſſer tft 
es, ein Mittel zu nehmen, das der 
Schmerzurſache ſelbſt zu Leibe geht. 
Das tut Melabon, indem es die 
Schmerzerregung in den Nerven- 
zellen hemmt und die Gefäßkrämpfe 
in den Muskeln löſt. Meiſt ver- 
geht dadurch der Schmerz ſchon 
nach wenigen Minuten. Melabon- 
Packung 85 Pfg. in allen Apothek, 


Gratis 
Verlangen Sie von Pr. Rentſchler 
Co, Laupheim 43 S (Württ.) eine 
Gratisprobe Melabon, die Ihnen 
durch eine Apotheke zugeſchickt wird. 


SO |Tafeibestecke 


Dauer: . 90 er versilbert Anzug 
Stoffe 


billig! 
2 7.8 p. m er · 


halten 
Sie unjere bekann- 
ten Qualitäten 


Haufe preiswert von unserer Fabrik 


W. vom größten Versandhaus der Branche. 
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Wurst 4.80 
N N j 2c Pä.(1750g) e 
ben 1 Million. Käufer.] Ca. 35000 Pank schreiben || ‚Sehr leichtes Erlernen nach RE 
‚Umtausch’bereitwilligst. ‘Günstige Ratenzahlungen..- |, Unseren EBEN | Dauer-Rauchwürste, 

ge 5 ee 25 2 =. 5 a 2 a N keine Rochw.,Keine Dosen 


4 PL [#3eiboldNorlorf/Halst-1b 


ED / 
SW. 


AN DRIVATE 
TEIL- 


in 
Kammgarn u. Cbeviot 
(Weitere Neuheiten zu 
verſchiedenen reifen 
dis zum beſten Aache⸗ 
ner en Viele 


SOLINGEN 356 


Marmelade a. getrockn. 
Frücht. d. sonn. Südens 
br. 5 kg Eimer 


5 ab hier 4,60 Muſter frei bin und 8 m 0 9. — 
5 8 RE FAHRRÄDER: MOTORRÄDER 
1. 6.25 8 ww u rg FE Napp, Altona 2 FRE. A\OTOR FAHRRÄDER 
1-5 Jahre b N IBESTECKE M.Reiners Aachen 10 | NÜRNBERGER HERCULES-WERKE A:G. NÜRNBERG-W 


PORZELLAN 
NUR _QUALITATSWARE 


Meinel & Herold, Klingenthal i.Sa.N® 329 


Musikinstrumenten-Harmonika-Fabrik und-Vertrieb. 
VERKAUF EIGENER UND FREMDER ERZEUGNISSE 


endung kostenfrei 


Bitte ausfchneiden! Desde 6c eee 8e ae ese SEITEN . 


Beftellzettel 


Aus dem Stürmer- Buchverlag, Nürnberg 2, 


Hecren 
Cosy mit Keilabsafz. 
Weich und bequem, 
Versand 
gegen Nachnahme. 
Ve Klingen Sie 
gratis Katalog 
mit 500 Modellen! 


US 
N Honalsıen, Katalog gratis, 


RodenbachsHusmann 
ESSEN 88 


55 Nu. 2 Poſtfach 392, erbitte . Stück 
Spez. Bayerische Berg- 2507. 2 a: Schwarzenbach 
hh 0 700 Raucher 1 P eter Dee 9 
ve 84. Entwöh durch . 
eee c Ültrafuma-Gold bar de ene Mans 9 
.d m ;s ® 
G polstermöbel . Haus, Re turen, 
er Klein- u. Dielenmöbe!, € A. Wunderlich. 
Prospekt Flurgarderob., Bücher- gegr. 1854, leben- 
19.75 21.50 Irei. und Schreibschränke, Hohner brunn,(Vogtland)219 
Alla Berg-, Sport, Nagel- Unschädtich. tranko Teilzahlung, Kataloge frei, 
1 g 8 aus Berlin 5 Fahnen - Eckert 
schuf., Ski-, Marschstieft. E Conert - Katalog kostenfrei 18 i 
Prachtkatalog umsonst 2 — . G. Pensel & Sohn Kleinste Raten! Nürnberg, Maxplatz 28 
Versand nuch Auswärts Hamburg 21 N. Fiott! Kulmbach 21 Katalag 6. 1. 155 — —— b 
8 — Eu 2 Das Harmonika Haus 8 
Ea e g Rai Beige 7 Päsold, Berlin . KATALOG Herausgeber 
Trödelmarkt nur 10 Au. Sommerstoft Charlottenburg 4 1 ANSICHTSSENDUNG ce : 1 
| „werde in 2 7e m. Ledersteg ; H TEILZAHLUNG-TAUSCH u 1 u % ei er 
4 Ledersohle 7 
N u. Blockabsatz Beziehen Sie sich PHOTO TIIERING ! ; 5 5 
1 Versand g. Nachn. a . umfang 550 Seiten mit 50 Bildtafeln in Leinen gebunden RM 9,50 
TABA KEX Katalog gratis | bei ihren Ein- Dekan auf > zuzüglich 40 Pfennig für Porto gegen Nachnahme — Betrag wird auf 
28 Seit,-Heft kostenlos u. preiswert, 


Urversalschrank käufen aufden 55 e Poſtſcheckkonto Nürnberg 105 überwieſen. 


Katalog 


Töhlmann! 


LABORA-Berlin SW 29 D7 


| mit eingelegt. Glasböden, 1 
für Radio, Zeitschritten und HJ Nürnberg-A 50 Stürmer! Schul-, Kon- 
Socher Porzellan, ler : r i ße 8 
RM 58.50 ranko und ven —l 5 0 auf 
AN k pekungsfrel.TadelioseAn- = u eilzahlung 
e eee Nikotin a Briefmarken -Kilo A EN ĩé—ꝛ ee 8 
a ae ö en 222 vergiftet d.Körper. Werdet ein schönes 1 kg Generai-Mschg 6RM. Anton 
Stuttgart 155 || es eee Pe une Sur) modernes i u.Porto Nachn J. Singer, I Schröllen| Straße:. eee 
100 Modellen gratis! Darmstadt H 72H. 8 Mindelstetten/Opf. 10° = e 
zahl ic. mstadt f 72Hordw.91B i ""Gossengrün Erhältlich in jeder Buchhandlun 
Teilzahlung möglich ar . „Quelle. Aae egen U ch in j 1 9 
1228 Prospekt gratis 
8 . eppiche| Kleid”. JJ)! VA A a 
0 madungen, Pol-| wohl zeigen die Locken- ; 


stermöbel, Mö- 
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beibezugsstoffe Neues fen Quelle: 
Fur e Dekorations- unc | Nachrichten ne. frisur 
N |preiswerte, leichtver- Gardinenstotte, ben b d e eee Il aa am e. — * 
be Artikel F hübsc 2 Dun 1d me unst A user Ye Dre re e ze te Stiiemer-I Ammern „ e 
ER s o- £ — Diner ne ee 
Kurzwaren Ein ubscher natsraten. Fordernsie 9 9 durch meine feit vielen u jed.Wunschaeit e I 
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Stottern 


Miu. a, nerv. Hemmungen 
nur Angst. Ausk, frei. 
Hausdörfer, Breslau 16K 


Briefmarkenalben 


zu kulantost. Zahlungsbed, 
l. 


AMustrlerten Katalog frei. 
WAFCO, Berlin SW II 


Jahren erprobtefjaar . 4 0 

kräufeleffenz. Diecoh - 

ken ſind haltbar auch 

bei feuchtem Wetter u. 

Schweiß, die Anwen- 

dung iſt kinderleich 

u. haarſchonend ſomie J 

garantiert unfhädlid.) #9 

Diele Anerkennungen 

A. tägl. Nach beſtellung. 

Derfand d. Nachnahme. 

f Flaſche Mk. 1.50, 

Joppelflaſche Mk. 2.50 
und Porto. 

5 Monate reichend 

frau G. Diessle 


Verlangen Sie sofort boten fürWäsche, 


Preisliste 


Heinr. Beimmieke 
Bünde In Westfalen 2 


Foto 


mit 10 Monatsraten 
kleine Anzahlung 
5 Tage zur Anficht 


Bettumrandung. 
Läuferstoffe 
Umtauschrecht 
SpesenfreieLieferg. I 
1000 e Anerkenng. 
u Nachbesteilungen 
Muster frei 
TeppichGraef 
Oskar Graef 
Teppichstadt 
Oelsnitz i. V. 260 
Deutschlds. größtes 
u. leistungsfähigst. 
Teppich-Spezial- 
Versandhaus 


unverbindlich Angebot 
Teppich - Schlüter, | Wolle,Kurzwaren 


8onn 19% usw. Sie erhalten 

Größtes und 1eistungs | diese, sowie Stoff. 

fähixstes Teppich | und Wollemuster 
ial-Vi 

Spezial-Versandhaus kostenlos vom 


erhalten Sie gratis zugeſtellt, wenn Sie uns recht⸗ 
zeitig nachſtehenden Beſtellſchein einſenden. 29 


Lockenkopf 
verschönt jede Frau! 
Auch Sie wollen stets 
hübsch aussehen. Be 
nütz. Sie uns. Kräusel 
essenz. Dauerhafte 
Locken in duftigerFülle 
u. allerliebste Wellen 
warden Sie entzücken. 
Dieses erprobte und 
stets begehrte Fabrika! 
schont Ihr Haar 
2 Fiaschen für Sie u 
Ihre Freundin, beid: 
usammen nur Mi. 85 


Beſtellſchein 


Bezugspreis monatlich 90 Pfennig 
einſchließlich Poſtbeſtellgeld 


Westdeutschland. 


Der Stürmer 


BequemeZahlungs: 


Tauſch alter App. e | Me 
uns Jelaleg e 5710 Kostenlose Auskunftdirch r 1 farlsruhe a. Tih. E 58 90 ge Silberauflage ub 
„Sotowähler” hoſtenl.] 30 Pfennig extra. — m; | re : 
B "| Fischer & Schmidt N Wi SET 
77 e jee “ : Vertretungen d 4 
S Z. 14 „ Oresden-A. 1 — 8 9 
das große Sotohaus| Marschallstraße 27 | HE Name: 
Leipzig 617 Nebenverdienst 
„ rg S 22 MASCHINENFABRIK 8 Bestellen 295 Sala 
Fa? i smetik u. 
One geen g er 17 7 71 K 900 
2 ; ö nc für Damen 28 ohnort: — 
erl. Sie sofort die echte aucb für Damen befornt : E ) x 
F 1 g ur Fischwiterung „Mo.| e f Solingen 15 | EMILHARTUNG JUN 
schuin“ Nr. 
Aleriangt. viele Frauen (ges. gesch.) für Fische 
durch unser gut aller Art, angel u. Reuse! S 8 
schmeckend. Hormon- - Sieh. Anbiß kurz nach d. Direkt ans meiner Straße “ 


Wurf! Dose mit Brosch. 
1.80 u. 3.— M. Annerk. 
im In- und Auslande! 
6. Ninnemann, Stolp, 
Pom. A, Mittelstr. 28. 


präparat,Hormonella’ 
U od. E. Erschlatſte 
Büste ist unschön. Bei 
Unent wicklung nehm. 
Sie daher Hormonella 
U', b. Erschlattg, „E'. 
(2-3 Kaffeelöffel tägl.) 
Gute Erfolge, z. Teil 
sogar in kurzer Zeit. 
150-Gr-Packung 3.50, 


Versand per Nachn. 7.80 N 
Berlin N 65 


Reinickendorfer Str. 97. 


Spezial-Fabrilk 


nur gut durchsortierte Klingen 


Ohne Risiko zur Probe r. rm 


1000 e Anerkennungen arhielt ich fürtieses LöberKranke! 


| Große Freude 
bringt Ihnen d. mechanische 
ß PR Rasierapparat 


bevor Sie 5 
Ben R 


E Touren-Sport- 


Doppelpackung 6.- u. 7 3 = 
mit Tretstrahlern Porto. Cenau angeben. u. Renn- Räder 0 Nicht verzagen laut lesen und 
freilauf, Rücktritt ob U od. E gewünscht Zubehör billi 2 Es gibt ein einfaches it hi 7 
K wird. Versandhaus 19 i i weitererzählen ! h 
95 Modelle 1 . reines Naturmittel. das lab helfe Ihnen weiter. 
22 Modelle „Lebensglück“ Z. 14 N farbiger Katalog arbeit. o. Strom, o. Batterie. schon Viele von ihren 2 
Katalog mit Dresden-A, 1, Ber 1939 Antrieb d. eingeb.Laufwk. Beschwerden befreite und 
ee Marschallstraße 27 klin ode 7 Zahlung Tal ut ft e 1 wieder lebens- u schaf 
rei ih. Oberponka atal. mit viel. Neuh.grat. fensfroh machte. Fort- 
Auch Teilzahl, = 8 eee Gustav Kowalewsk’ 10 Tage zur Probe! 30 Tage Ziel! laufend Anerkennungen! (Stenogratie) brieflich zu lernen ist wirklich sehr leicht! 
wmä ‚WÄSCHEFABRIK PT nber rossversand Bochum, MärkischeStr.41 g — auskunft kostenlos und Herr Joseph Staudigl, Studienrat am Alten Gymnasium in 
1. .FIX2LCO Zins 30 Ciel. k Die preiswerte Klinge 100 Stück 1.25 unverbindlich B Rogensburg, schrieb am 13. 2.38: ‚Ich halte Ihre Unterrichts 
Ohligs 151 || GIS? | Qual. li: Haarschanf aceannennnnennn ce. 100 Stück 2.25 | Laboratorium Lorch, methode für ausgezeichnet. Wenn jemand sich genau an den 
8 5 NEU! 0. f. d. M Qual. Ill: Mein Schlager für starkon Lorch 15 (Württbg.) von Ihnen aufgestellten Übungsplan hält, so muß er. ob er 
9 und 1 . & 
— ͤ—¾G— — cls olt 8 haut widersp. Bart, 0,10 mm. 100 Stück 3.25 min oder wine er ee Stenograpb Se Wu 
5 . 4 verbürgen eine Schreibfertigkeit von 120 Silben je Minute 
Ko westentuschen. Peferz 0 Qual. IV: Aus bestem 0,10-mm - Stahl, 5 3 = Künstier - (sonst Geld zurück!) Der Kontorist Wolfgang Kleiber in 
R U nzeln G r ä u ı . 90 ih. ang, Kapuze 4195 Deutsche Wertarbeil i.. 100 Stück 4.25 Piano Harmonlkas Breslau 10, Einbaumstr. 4, und andere Teilnehmer erreichten 
bemährt gegen. Mantel, peler. Art Qual. Vi: Aus bestem 0,08 - mm - Stahl, laut eidesstattficher Versicherung sogar eine Sehreibschnellig 
Falten und schlaffe faut] Spezial-Haaröl beselt. bei Alters- Prospekt. Stoffm. gratis Besonders sanft für draht. keit von 150 Silben in der Minute! Mit der neuen amtlichen 
Natürliche Rückbildung. Fs ffn od, Bald zu- Eee Dresden, Mathlidenstr. 58 Baur p: nn ne. Haut. 1 e kann der Geilbte so schnell schreiben 
äh.k 1. Ch. Sch ick, Näh frei. Ch.Schwarz 1 St. MICHEL, Spezialh, e werden begeistert sein, wie ein Redner spricht! - 500 Berufe sind unter unseren 
Näh. kostent. Ch. Schwarz rück. Nä und Drogerien. — Deutsche Wertarbeit ........ 100 Stück 5.00 begeisterten Fernschülern vertreten. Der jüngste ist 7 Jahre 


Darmstadt B72 Herdw.91d| Darmstadt H72 Herdw91+ 


alt, der älteste 76. Sie lernen bequem zu Hause unter dor 
sicheren Führung von staatlich geprüften Lehrern! Das 
selbst! 


Geruchlos 
in Tabletten 
und Kapſeln. 
Packungoßpfg. 
und 2.85 Mk., 


Gasrevol- 
ver 6 mm 
Aussch. vorne 
ö sch. 4.20, 
8sch. . 5.50 


Zur Ansicht und Probe erhalten Sie (Porto und Verpackung 
frei) eine beliebige Packung. 3 Klingen können unverbind- 
lich probiert werden. Sind Sie zufrieden, überweisen Sie 
den Betrag nach 30 Tagen. Andernfalls unfranko zurücksenden 


{ Arbeitstempa bestimmen Sie 
von 19.— Mk. an bis 
500 Mark pro Stück. 


7 77 { 
ſchwächt Arbeitskraft und Lebensfreude. Quälen 
Sie ſich nicht länger. Nehmen Sie Solarum, das 
bewährte Spezialmittel. Packg. 18 Tabl. & 1.26 
in Apotheken Ju. a. acldum phenylallylbarbital 0, 1) 


Diele Anerkenn. 


insser 


Leipzig 273 


Luftgew. Pist., Karabiner, 


Nachn. Umtausch nur an 
Personen über 18 Jahren. 
Waffen-Versand - Haus 


Ferngläser! Versand p.| 4 


Rasierklingen - Spezial : 


Heinr. Liese, Essen 683/ 42 a 


Waffenstadt Suhl / 121. 


Bei Bestellungen wollen Sie bitte ihren Beruf genau angeben 


Wiener Instrumente 
von 8 Mk. an direkt 
an Private. Katalog 
gratis und franko. 
Herfeld & Co. 


Neuenrade Nr. 98 


Fabrik 


An 


Berlin-Pankow Nr. 
Bitte senden Sie mir ganz umsonst und unverbindl. 5000 Worte 
Auskunft mit den glänz. Urteilen von Fachleuten u. Schülern! 


Vor- u. Zuname: 
Ort und Straße 


Schriſttertung: Nürnberg A, Pfannenſchmiedsgaſſe 19. — Verantwortlicher Schriftleiter: E Hiemer, Nürnberg. — Verlag: Der Stürmer, Nürnberg⸗A, 


verantwortlich 


für den Anzeigenteil: Max Fink, Nürnberg⸗A, 


Pfannen hm dsgaffe 


19 


— Druck: Fr. Monninger (Inh 


S. Liebel), Nürnberg. 


iſt Preisliſte Nr. 6 gültig. Briefanſchrift: Nürnberg 2, Schließfach 393. 


Pfanuenſchmiedsgaſſe 19 — Verlagsleitung und 
— D. A. über 473000 1. Vj. — Zur Zeit 


